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νν νν  ννHochgebohrner Herr
Hochſt zu Ehrender Herr Geheinier Rath!

Uer Excell. Verlangen in dero letztein vom 20. Januarii nach
zuleben ob nemlich in Moſcau die Teutſchen deim vom Hn.
Patkul in Teutſchland publicirten Patent gemaß tractiret
werden und ob ich dem Hn. Major dero Hn. Vetter wohl
rathen konne ſich nebſt andern Officirern in Czaariſ. Maj.
Dienſte zu begeben: So hatte zwar Ew. Excell. hierauff gleich

antworten ſollen allein weil dergleichen Correſpondence
mir damahls ware zu gefahrlich geweſen als habe ich biß jetzt da mich GOtt
aus der Barbarey hrraus gefuhret warten muſſen. Jetzo aber kan Ew. Excell.
ſicher melden daß oberwehntes Patent gar nicht obſervirtt ſondern alle ehrliche
Leute ſo darauff ſich dahin begeben betrogen werden. Der Czaar und ſeine
Bedienten tractiren die honetteſten und braffſten Officirer wie HundeJun
gens mit Maulſchellen Stockſchlagen Peitſchen und Tauſend andern Be
ſchimpffungen. Und damit Ew. Excell. dieſer Barbaren Proceduren deſto klarer
und glaubhaffter vernehmen mogen ſo wil nur tinige Caſus, ſo daſeibſt theils
mit einigen auslandiſchen Miniſtern, theils mit Officirern vorgegangen hier
kurtzlich anfuhren und nehme es auff meine Seele, daß alles was folget/ ſich in

der Wahrheit ſo verhalte.
Anno 1699. wurden die Schwediſchen Ambaſſadeurs in Arreſt genom-

men weil der Marſchull von der Ambaſſade Hr. von Ranck mit dem KReſiden-
ten von Brandenburg Widerwartigkeit hatte und weil er ſich verborgen hielte
des Czaars grauſamen Klauen zu entwiſchen ſo ſprach der Czaar: Vorermel
deter Ambaiſadeuren ihre Kopffe waren ihm ſo lieb als des Marſchalls
ſeiner brachten ſie ihm den Marſchall nicht ſo ſolten ihre ſpringen.
Daher hielt er ſie auch ſo lange im Arreſt biß der Schwediſche Commiſſarius
Kniepererona den Marſchall ihm brachte den er dann auch im Gefangniß und
Ketten crepiren ließ.

Anno 170o. wurde denen Erben des GeneralMajors von Carlowitz der
Anno 1699. als Envoye von Sachſen nach Moſcau gieng vom Czaar aber
wichtiger Affairen halber wieder zum Konig von Polen geſchicket ward und vor
ſeier Zuruckkunfft bey der DunaMunde bliebe ſiebenmonatliches Tracta-
mient vorenthalten ungeachtet der groſſen Liebe ſo Czaariſche Majeſt. vor den
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l 7 nnJ— t weneruuzu habrn ſchienein: Voch legten Caariſ. Majeſt. drey Tage lang die
J

Trauer an und weineter in alen Compagnien wo ſie nur kamen als ſit von ſei7
nem Tode Nachricht erhielten: Ja als ſie bald 2. Jahre nach ſeinein Tode an
den Ort kamen wo Carlowitz erſchoſſen worden ſo truncken ſie noch mit der
gantzen Geſellſchafft ſo bey ihnen war emen groſſen Pocal Wein aus/ auff Car
lowitzens Geſundheit.

Anno 1700. ward der Genetral und Envoye von Polen Herr Baron
Lange von Czaariſ. Maj. mit eigenhandigen Schlagen und vielen etc· ic.
begnadiget weil er ſich von Czaariſ. Majeſt. Lieblinge tinem Becker-Jur gen
Namens Alexander Danielowitr Menſchenkoth, nicht wolte ſchrauben laſſen.

IJn ſelbigem Jahre ſolte der General-Major Biuſt ohne Artillerie, Pul
ver und Kugeln Narva wegnehmen und als es nicht angieng ward zwar Artil-
lerie geſchickt Bruſt aber ſ. Monate in Ketten und ſeine Frauin Menſehen
koths Bette geleget wodurch er wieder Gnade erhitite.

Anno 1700. und 170o1. hat der Envoye von Danemarck viel erdulden
muſſen daß ſein Konig Friede mit Schweden gemachet.

Czaariſ. Majeſt. gitngen damals bey allen Kauffleuten und beklagten ſich
z* daß Danemarck und andere mehr ihn betrogen hätten hinzu ſetzende: Der5 Sachſe wurde ihn zuletzt auch noch betriegen; Und dorffte der Envoye
J ſich damals wenig ſehen laſſen ja es war ihm eine groſſe Gnade wenn ihn je

mand in ſeinem Hauſe nur beſuchete.
Wit offt des Oginsky ſein Commiſſarius Bialoſor (tin Canonicus, ſo den

jungen Sapiha erinordet) Anno 1702. 1703. 1704. von Ciaariſ. Majeſt. Maul
ſehellen bekommen iſt unglaublich.

Dem Herrn Otzinsky wurde es nicht beſſer gehen wenn er in Moſtau wa
re als uber welchen Czaariſ. Majeſt. ſich offt beſchweret daß er ſo unhofflich
gewiſen und ſich uber Sit geſetzet als Sit Anno 1700. beym Konige von Po
len in Birſen geweſen.

Dem Frantzoſiſchen Envoye zog der Czaar mzoo. Rubeln von ſtinem
Tractamiem ub wie er tort gieng. Er war mehrentheils ein gantzes Jahr in Mo
ſcau doch dorffte in wahrender Zeit ihn niemand offentlich beſuchen aus Furcht

J nicht in des Czaaren Ungnade zu kommen; Jemand den ergerne ſprechen wol
te/ und offt wiewol vergeblich zu ſich bitten laſſen fragte einen gewiſſen Furſten9 ob er wol mochte zu ihm gehen? Erhielte aber zur Antwort: Wilſtu ihn beſu

9 chen ſo iſts gut/ wilſt du es unterlaſſen ſo iſts beſſer.
9 Anno :702. auff der Reiſe nach Archangel kam ein Courrier und brachte

Czaariſ. Maj. Nachricht daß die Schwediſcht Flotte ankame (ſo aber falſch
war) woruber Czaariſ. Maj. ſehr erſchracken erbarmlich weineten und abſcheu
lich uber dero Bojaren loßzogen ſie vor Schelme und Verrather ſcheltend
als weiche ſit leichtfertiger Weiſe/ da ſie fort gewolt tardiret daß die Schweden
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jttzo die Stadt ruiniren konten. Worauff der Hollandiſche Reſident, Herr von
der Hulſten denen brangſtigten Bojaren zu Liebe und auff ihr Anſuchen Czaar.
Majeſt. vorſtellete daß es keine Noth hatte der Ort ware im guten Stande
Munition, Victualien und Volck gnug darinnen und uber dieſes Czaariſ.
Majeſt. mit der beſten Milice im Anmarch dem aber Czaariſ. Majeſt. in die
Augen ſpiehen ſagend: Geh du wo der Teuffel wohnt wenn du hu
renSohn mit deinen Principalen mich konteſt umb mein gantzes
Reich bringen ſo weiß ich daß es gewiß geſchehen wurde; worauff
er ſich reteriren muſte.

Vom Oberſten Bodewin, dem Czaariſ. Majeſt. mit dem Beil lieſſen den
Kopff abhauen und nachdem er 4. Wochen auff der Straſſen der Teutſchen
Nattion zum Schimpff liegen muſſen biß er ihn den Raben und Hunden vor
werffen ließ weil ſein Oiener vorgenaũtenC zaars Lieblings!  enſchenkoths
Keldſchterer todt ſtach wie auch vom Lieut. Craſſau der jo lange am Galgen
uber den Obriſten hieng und hernach mit ihm auff den Schindacker geworffen
ward werde Ew. Excell. mundlich Nachricht abſtatten weil es allhier zu weit
laufftig fällt. So geſchehen An. i7o03. Zur ſ.lben Zeit muſte Hauptmann
Sach ſe vom Hencker Maulſchellen empfangen und ſich zum Orerſten Bode-
vin laſſen bey den Haaren niederrtiſſen da denn das Beil zwar gehöben aber
nichts mit gehauen ward doch muſte er in Ungnade nach Sibericn.

Die Hiſtorie mit denen hier benannten unglückſeligen Leuten verhalt ſich
folgenderweſtalt: Jn der verwittibten General Jordanin Hauſe war eine Hoch
zeit auff welche Czaariſ. Majeſt. einige Barbier-Geſellen Kaufflrute Apothe
cker und Officirer gebetten und auch gekommen waren wie nun Czaar. Majeſt.
ſchon weg gefahren fuhrete der Obriſte Bodewin ein Madgen zum Tantz wel
che mit einem BarbierGiſellen Namens Hove von Hollandiſchen Eltern aus
Conſtantinopel burtig verlobet war. Dieſer BarbierGeſelle kommet lauffen
als der Obriſte mit ſeiner Braut ſchon tantztte und ſtellet ihn zu Rede warum

er mnit ſemer Liebſten tantzete er hatte ſie ſelber ſchon beſprochen gehabt. Der
Obriſtt begegn te ihm hierauff auch nicht aufs freundlichſte ſo daß es endlich zu

Maulſchellen kam und weil von beyden Theilen die Degen gezogen wurden
aber von der Barbier-Geſellſchafft 15. biß 16. Klingen wider den Obriſten bloß
waren ſo ware der Ooriſte gewiß zukurtz gekommen wenn nicht Capitain
Sachſe und des Obriſten Dollmetſcher ihn ſecundirtt hatten. Dieſer Capitain
iſt ein Florentiner ein ſehr reſolvirter und braver Soldat ſo denen Ruſſen gute
Dienſte gethan war auch denen Schweden ſo ihn vor 4. Jahren unter Narva
gefangen genommen aus Stockhoim echapiret und hatte bey Eroberung der
Veſtung Notheburg ein beſonderes Lob erhalten. Als dieſtr ſiehet wit mal-
honnet der Obriſte tractiret wird ziehet er von Leder ruffend: Iſt hier kein Re-
ſpect vor Officirer ſo ſchlag das Wetter drein! Treibt auch das Geſindel von
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einander der Dollmetſcher aber gehet zugleich auff des Alexander Danielowite
Menſchenkoths Kammerdiener welcher jſeinem Herrn dem Odriſten mit
der Kuinge von der Stiten am hefftigſten zuſetzte und ſtoſſet ſelbigem ſinen
Herrn zu retten den Degen von hinten zu in den Rucken daß er auch davon
den Geiſt auffgab. Ditſes nun verdroß den Menſchenkoth greulich und
wie erohne demein Ertz Feind Teutſcher Nation iſt ſo ließ er gleich den Morgen
darauff ausruffen: Wo ein Teutſcher oder Auslander dieſe Morder
verbergen wurde ſo ſolte ihm Gut und Leben genommen werden.
Weil nun der Obriſte wohl ſahe daß er gioß Ungluck haben wurde anoere es
ihm auch ſagten ſo gieng er noch in ſelbiger Nacht zu dem Sachſiſ. Envoye
Konigseck mit wilchem und dem Herrn von Palkul er nach Moſtau gekom
men war; Allein der Envoye durffte ſich mcht eins unterſtehen ihn vor ſich zu
laſſen. Der Obriſte lag vor ſeiner verſchloſſenen Stubenthur auff den Knyen
und bat umb Goottes Barmhertzigkeit der Geſandte möchte ſich doch ſeiner er
barmen und ihn in Schutz nehmien; Allein er rieff ihm zu: GOtt erbarme
ſich euer und rette euch ich kan euch nicht helffen wollet ihr aber nucht zugleich

mich und alle meine Leute umb den Halß bringen ſo reteruet euch aus meinem
Hauſe; demit muſte er fortgehen und ward mit ſenem Dollmetſcher und dem
Capitain Sachien bald feſt genommen. So bald nun Czaariſ. Majeſt. Be
richt erhielten daß er bekommen worden lieſſen ſie ihn bey ſich auff den Hof
bringen woſelbſt der Galgen zur Marter ſchon fertig ſtunde. Zu erſt ſchalt der
Czaar und Alexander Menſchenkoth den Obriſten ſchändlich aus/ hernach
riſſen ihm Czaariſ. Majeſt. ſein Ritter:Creutz von der Bruſt und verehrten es
einem dero HofCavallier Nameus Conon, ſo ein getauffter Turcke war und
an Henckers ſtatt den Obriſten zuerſt mit der KnutPeitſche braff ſolte durch
peitſchen worinnen dieſer faſt allen ubrigen Czaariſ. hofCavalliers
es zuvor that deßwegen auch bey Czaariſ. Majeſt. in beſondern
Gnaden ſtunde. Hirrauff ließ der Czaar den Obriſten auskleiden und an
denen ruckwerts gebundenen Handen uber den Galgen auffziehen. Sein aus
gezogenes blaues Kleid mit Gold verehreten Czaariſ. Majeſt. ders vorerwehn
tem geſchickten Cavallier der die KnutPeitſche in den Handen hatte und
zur Danckbarkeit vor das Creutz und Kleid ihn braff zu geiſſiln gedachte; Al—
lein der auffgezogene Obriſte bat erbarmlich Czaariſ Majeſt. mochten ihn doch
nicht ſo grauſam martern laſſen er ware willig auff Dero Befehl lieber zu ſter
ben daher waren Czaariſ. Majeſt. auch ſo gnadig und lieſſen ihm nur
allein die Arme am Galgen aus denen Schultern brechen hernach
ohne KnutSchlage ihn vom Galgen abnehmen und ſambt ſeinen Camera
den doch jeglichen abſonderlich mit Ketten und Feſſeln an Leib Hals Hande

Jſſ wohl bewahren Emmige Tage hernach ſtach ein Lieutenant von der
und, uneCzaariſ. Garde, Namens Craſſau (aus Thuringen geburtig) einen Schulmei
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ſter todt und ward auff gleiche Aut feſt genommen. Es verhient ſich
aber dieſer ungluckliche Caſus folgender Geſtalt: Der ehltleibte Schul—
meiſter war vor dieſem ein Pohlniſcher Lieutenant geweſen endlich
aber nach Moſcau zu gehen verleitet worden; Weil er nun ſahe daß in
Moſcau das OfficierTractament ſehr ſchlecht war und er unmoglich davon
ſubſiſtiren aus dem Lande aber auch nicht kommen konte ſo nahm Er lieber
den SchulDienſtan (der bey der Lutheriſchen Kirche damahls offen war
woſelbſt Er mehr Einkommens hatte als einige GeneralMajors doch hielte
Er mit denen Teutſchen Officirern alleztit gute Freundſchafft. Emts Tages
kommet Er aber etwas truncken zu dieſem Craſſau, der unterſchiedene andere
Offieirer bey ſich hatte und ebenfalls ſchon truncken war auch endlich mit dem
Schulmeiſter an zu zancken hebet und inder Vollheit zum Degen greiffet den
aberdie ubrigen Teutſchen Officirer Jhm wegnehmen und verſtecken Jhnauch
befriedigen ſo daß alles wieder gut und ſtille ward. Ungefehr eine Stunde her
nach/ ſtehet der Schulmeiſter auff und will nach Hauſe fahren da denn der
Craſſauihn noch heraus begleitet aber auff dem Hofe wieder in Diſput mit ihm
kommet; Als dieſes ſein Rußiſcher Knecht horet laufft er hin holet den verſteck—
ten Degen und gibt ihn ſeinem Herrn ſonder Zweiffel in Hoffnung daß er we
niggutes danmit wurde ausrichten. Wie er denn auch in der Vollheu damit in
des Schulinriſters Schlitten und zu allem Ungluck ihn unten in den Bauch
ſticht wovon er ungefehr 6. biß 7. Stunden h.rnach ſterben muſte. Als nun
dieſer Lieutenant auch war feſt geſetzet ward ihm nebſt dem Capitain Sachſe
Obriſten Bodevvin und ſeinem Dollmetſcher folgender Proceſf gemacht: Mit
ten in der Teutſchen Vorſtadt ſo mandie Teutſche Slabodde daſ blt heiſſet
war tin Galgen auffgerichtet und unter den Galgen ein langer Blockgrleget
dahin fuhren Czaariſ. Majeſt. mit dero Knechten einigen Kauffleuten dem Re-
ſidenten von Holland und dem Envoje von Preuſſen fyn. von Kuyſeuling und
lieſſen den Obriſten Bodevvin und den Lieutenant Craſſau dahin holen befohlen
auch beyihrer Ankunfft dem Obriſten mit dem Beyle den Kopff auff dem Block
wegzuhauen. Nun war gegen den GerichtsPlatz eine Reformirte Kirche wel
cher Religion der Obriſter zugethan war derowegen bat er Czaariſ. Majeſtat
mochten ſo gnadig ſeyn und nur erlauben daß der Prieſter vorher zu ihm kame
und ihm das Nachtmahl gabe allein er fand taubt Ohren. Czaariſ. Majeſt.
hieſſen den Hencker fort machen der denn auch geſchwinde dem Obriſten in die
Haare grieff ihnin den Koth nieder riß und in zwo Hieben ihm den Kopff
weg ſchlug. Der Lieutenant Craſſan hatte zwar auch Hoffnung ſolche Gnade
zu genieſſen alleines ward ihm ſo gut nicht denn Czaariſ. Majeſt. befahlen al
lergnadigſt ihn uber den Obriſtenan den Galgen zu hencken. Hierüber er
ſchrack der arme Menſch fiel auff ſeine Knievor dem Czaar und weil er nicht
Rußiſch konte, ſo wieß er mit der Hand auf den Obiſten Bodevvin und auf fei
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ve on Halß zu verſtehen gebend  Cjzaariſ. Majeſt. möchten ihm doch auch die
enBarmhertzigkelt erweiſen und ihm laſſen den Kopff abhauen allein es halff

nichts. Der Preußiſche Envoje wagtes aus Erbarmen trattzum Czaar und
bat an ſtatt des Galgens ihm den Kopff weg zuſchlagen allein vergebens er
muſte nur herauff. Und weil der Hentker ſich in Brandtewein voll geſoffen ſo
legte er ihm erſt den Strick ſo faſt eine Ene unter dem QuerBalcken herab
hieng ums Kinn dakonte ſichs nicht gut zuſchnüren endlich ſtieg er wieder
hinauff und ſtreiffte es ihm tieffer herab umb den Halß da ſich dann der elende
Menſch weil dazu Hande und Fuſſefrenund ungebunden waren erſchrecklich
und ſehr lange qualete ehe er ſterben konte welches Czaariſ. Majeſt. gantz
vergnugt dero Gewonheit nach mit anſahen und hernach fortgiengen.
Des folgenden Tages ward des Obriſten Dollmetſcher der ſeinen Herrn zu
retten des MenſchenKoths Kammer-VDiener erſtochen mit der Knute biß
auff den Tod gemartert wie er dann auchtinige Stunden hernach denGeiſt auf
gab: Der Capitain Sachſe aber ward unter den Galgen zum enthaupteten
Obriſten Bodevvin geführet daſelbſt war der Hencker und der Rußiſcht Furſt
FœdorjJurgevvitzRomadanoffsky, welcher erſtlich befahl dein Capitain ebenfalls
den Kopfwie dem Obriſten weg zuhauen. Worauff der. Hencker zuſprang den Ca
pitain einige mal mit der Fauſtin die Augen ſchlug/ ihm ſein Halßtuch ab uñ bey
den Haaren auff den Block zum Obriſten in Koth nieder riß. Und damit erihn de
ſto mehr qualen mochte ſo machte er alles gantzlangſam bald zog er ihn die Fuſ
ſe beſſer aus bald zog und legt er ihm die Arme zurechte bald griff er ihm wieder
in die Haare zog ihn und hieß ihn den  Halß praff ausſtrecken, damit er ihn nicht
mit dem Beulin die Schultern hiebe endlich nahm er das Beiu und holete aus
da denn der Romadanoffsky ritff: Gnade! Dergeſtalt erhielt er zwar das
Leben doch war er in Ungnaden oder ins Elend verſchicket aber der Obriſter
Bodevvin und der Lieutenant Craſſau blieben dieſer am Galgen hencken jener
aber darunter? nebſt ſeinem Kopffe im Koth einige Wochen liegen und ward
der Wache, ſo nicht weit davon ſtehet befohlen acht zu geben  daß ſie icht von
ihren LandesLeuten denen Teutſchen des Nachts irgend wurden weg geſtoh
len und begraben. Endlich leſſen Czaariſ. Majeſt. beede Corper auffs F ld de
nen Vogeln und Hunden zum beſten/ hinwerffen worauff ſchon die gantze Zeit
uber einige Moſcowitergelauret die denn auch gleich bey der Hand waren und
ihnen Kleider Schuh Strumpfft ja warhafftig die Hembder auszogen und ſie
nacket liegen litſſen. Das Fleiſch vom Kopff und dtr Halß war dem Obriſten
ſchonunter dem Galgen von den Hunden abgefreſſen und hatten die Rußiſchen
Soldaten ſovon ferne die Corper bewahren muſten ihre Luſt daran doch lieſſen
ſie micht zu daß die Hunde den Kopff durfften wegſchleypen. Wann Teutſche
vorbey giengen oder fuhren rieffe dieſe Canaulle ihnenzu: Kommt dochher

und beſuchet eure Bruder!
Der
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Der Schwediſ. Ambaffade wurden zooo. Rubeln vorenthalten.
Es geſchah dieſes Anno 1699. bey ihrer Abreiſe aus Moſcau damit man

aber umſtandliche Nachricht davon habe ſo dienet zu wiſſen daß die meiſten
Europaiſchen und Aſiatiſchen Herren ſich mit Czaariſ. Maieſt. wegen eines ge
wiſſen Tractaments ihrer Geſandten verglichen haben. So viel nua Czuarit.
Majeſt. einem frembden Geſandten monatlich ſo lange tr andero Hofe ſich aur
hait zu geben eingegangen ſo viel giebt auch deſſelben Herr dem Rußiſchen Ge

ſandten an ſeinem Hofe. Allein dieſer Czaar hat meines Wiſſens dieſe Capi
tulation niemanden richtig gehalten wie wir zum Theil ſchon gehoret auch noch
ferner horen werden. Uber dieſes halt er auch kein VolckerRecht wie
denn wenig frembdeGeſandtenſich ruhmenkonnen daß ſie ohne Beſchimpffung

und LebensGefahr von ihm zurucke gekommen.Dem Envoye vonPreuſſen Kayſerling zog mannicht langſt 160o. Tha

lerab. Man wolte ihm uber dieſes vor ſein Tractament, ſo wochentlich 100.
Species Thaler machet nicht mehr als ſo. Rubel geben ſo kaum 6o. Thaler
austragt (indem der Thaler jetzo 75. biß do. Copeches gilt ein weit mehrers
aber werthiſt wovon anderwerts ſoll gemeldet und zugleich remonltriret wer
den wie die auslandiſchen Officuer anihrer Zahlung betrogen werden indem
man nach Teutſcher Muntze mit ihnen capituliret dort aber mit dieſer verfalſch
ten Muntze lie beahlet. Allein derHr. Envoye hat noch An. 1704. im Fruhling
ein wohlabgefaſtes Memorial dem Premier-Miniſtre Gollovin tingegeben und
auf Sr. Konigl. Majeſt. von Preuſſen allergnadigſte Ordre entweder ſein
volles Tractament zu haben oder die zwiſchen ſetinem Konigeund Czaar. Maj.
gemachte Capitulation, wegen Tractirung ihrer Geſandten vollig aufzuheben
verlanget dabey vorſtellend: Daß ihre Rußiſche Miniſtri niemahls kont:n
gnug bekommen jawenn ihnen gleieh mehr als ihre Capitulation austruge
gegeben wurde waren ſie doch ſo unverſchamt daß ſie noch ein mehres forder
tenoder darumb bettelten ihme aber wolte man das Accordirte noch vorent
halten dadoch ſein gnadigſter Konig und Herr dem Rußiſchen Geſandten
Namens Iſmoiloffk, ſo jetzo in Copenhagen iſt uber ſein ordentliches Tracta-
ment mehr verehret als die Preußiſchen Geſandten inz. Jahren von Czaariſ.
Majeſt. zugenieſſen hatten worauff ihm aber nicht geantwortet worden. Auch
ſolte vor anderthalb Jahren dieſer Envoye ſammt allen Officirern ſo ſein Konig
dem Cxaar uberlaſſen in Arreſt genommen werden weil der Konig von
Preuſſen nicht mit in die Rußiſche Alliance wider Schweden creten
wolte; Doch wardts vom Hn. Patkul gehindert indem er Czaariſ. Maj.
vorſtellete daß Konigl. Majeſt. von Preuſſen dadurch würden Urſach uberkom
men dero offentlicher Feind zuwerden; Thaten ſie Czaariſ. Majeſt. jetzo gleich
keine FreundſchafftsDienſte ſo wurden ſie doch in ſolchem Falle ihnen hinfuh
rooffentlich zu ſchaden gleichſam genothiget werden wodurch Czaariſ. Majeſt.

B abge uil
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abgeſchrecket ihre ſchon ergangene Orare geſchwinde wieder anderten doch
wuſte es ſchon der Hr. Envoye ſamt denen Officiretrn hatte es auch allbereit
an dem Preußiſchen Hof durch Schreiben bekant gemacht. Was uber die
ſes vor ein ſauberts Compliment Czaariſcht Majeſtat dem Herrn Envoye bey
einem Hollandiſehen Kaunmann Namens Chriſtoph Brand in Gegen—
wart vieler andern Kauffleute machten wie nemlich ſein Konig Jhnen
Czaariſ. Majeſt. nur eitel leere Complimente machten in der That aber
es weit anders meineten und daß ſie nemlich Czaariſche Majeſt eben
dergleichen ihnen wieder thun ia ↄin Daen  2

—u v v unÊÊν ves OurgermeiſtersWinggens aus Amſterdam zubrachten ungtachtet Konigl. Majeſt. von
Preuſſen Geſundheit noch nicht getruncken worden ward ebenfalls berichtet.

Als Anno 1702. des Rußiſchen Cron, Printzens GeburtsTag gefeyret
ward worzu Czaariſ. Majeſt. die Kauffleute nebſt dem. Hollandiſchen Reſiden-
ten invitiret hatten und der Preußiſche Geſandte auch hinkam üm ſeine Gratu-
lation hen dem FranMeinun 2.-

Ein paar jungt Ruffen Namens Goloflken, fo vor wey Jahren nach
Teutſchland gelaſſen wurden und in Halle auff der Vniverſnat zu bleiben Behie
ben trugen bekamen hierauff von Czaariſcher Majeſtat ſchrifftlicht Ordrt qus
denen Brandenburgiſ. Landern ſich gleich zu reteriren ſo auch augenblicklich
geſchehen muſtt.

Den Envoye von Perſien hielt manzwey volle Jahre im Arreſt und nahm
Illes was er ben ſich hatte

VÊÊ νêνt t—t— gethen uli oltſes war dieUrſache warumer fo bald erauff die Rußifche Grantze kam mit ſeiner gantzen
Suite gefangen genommen und dergeſtalt zwey Jahr lang ſchandlich tractiret

ward
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ward doch war er ſchr großmuthig und fuhrete ſich ſehr vernunfftig dabeh

auff

bey Czaariſ. Maj. mit im Felde.
Dem Daniſchen Commiſſatio Hn. von Roſenbuſch nahmen JhroCzaar.

Maj ſeine EiſenWercke zu Allonitz die ſein ſeel Vatter vor ſein Geld gekauffet
und mit vielen Koſten ausbauen laſſen auch uber dieſes von Czaariſ. Majeſt.
groſſe Privilegia deswegen hatte zudem waren Czaariſ. Maj. dem Commiiſa-
rio uber 24000. Thaler vor Stucke Kugeln und Bomben ſchuidig wovor er
ebenfalls nichts bekam ſo daß der arme Mann gantzlich ruiniret iſt woraus zu
ſehen wie honot Czaariſ. Majeſt. nichtnur Dero Feinde ſondern auch
Freunde tractiren.

Der Turckiſ. Envoye, ſo im verwichenen Jahre kam ward wie ein Knecht
bey der Audience tractiret und wird noch mehr muſſen buſſen.

Er kam an die Rußiſche Grantze ſchon Anno 1708. und nachdem er faſt
ein halbes Jahr war im Lande von einem Ort zum andern herum geſchleppet end
lich aber der Narrenpoſſen uberdrußig ward undabſolut verlangte nach Mo
ſcau zum Czaar gefuhrt zu werden ſo warder doch auch hingebracht und den
1. Martii An. 1704. nach Rußiſcher Art prachtig in Moſcau eingeholet. Er vor
ſich machte zwar keinen groſſen Staat wie denn ſtine gantze Suite nicht uber 16.
biß 18. Mann ſtarck war was aber Czaariſ. Maj. beym Einzuge ihm thun lieſ
ſen geſchahe ihm mehr zum Schrecken als zu Ehren. Wir wollen hier aber alles
ausfuhrlich und umftandlich beſchreiben. Ungefehr eine gute Teutſche Meile vor
der Stadt Moſcau/ ward von einem Hofe der Geſandte abgeholet und muſten
alle Kutſchen ſo nur auffzubringen waren heraus fahren denen Kutſchern aber
waren durchgehends Teutſche dtocke angegeben dazu hatten Czaariſ. Majeſt.

B 2 ſchon

Ein gewiſſer Bojar ließ vorgedachten Perſianiſchen Envoye einsmahls zu

ſich holen und nach unterſchiedenen verdrnießlichen Reden brachte er ihm auff
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ſchon eine gute Weile vorher Ordre gegeben daßalle Ruſſen Teutſch gekleidet
in Moſcau gehen muſten. Dero Garde, das Præbraſenſche und Simonoffſehe
M giment hatten ſie auch dieſes blau und jents grun auf Teutſch gekleidet.
Dieſe beyde Regimenter ſtunden in der Parade beym Schloſſe und ſo wohl die
Ter tſchen als Rußſchen Officirer ſo dabey ſind hatten Ordre, ſich auffs beſte
anzukleiden. Auch waren die Vornehmſten von den jungen Ruſſen beordert/ in
Teutſchen Kleidern zu Pferde zu erſcheinen welche der Obriſte Bauer fuhren
muſte, dieſeritten vor des Geſandten Kutſche her. Czaariſ. Maj. waren auch ſel
ber in Perſon drauſſen beym Geſandten um alles zu obſerviren doch dorffte nie
mand ſich mercken laſſen daß Czaariſ. Maj. zugegen waren. Hernach aber als
der Geſandte abfuhr ſuunden Czaariſche Maj. ſchon wieder im Felde mit Dero
Knechten alle Teutſch gekleidet au Pferde und wo ſie einige wohlgekleidete
Teutſche zu Pferde ſahen rieffen ne ſelbige an bey Jhnenſich vorn an in eine
Reihe zuſtellen. Dieſes alles aber geſchahe aus folgender Urſache: Czaariſche
Majeſt. wolten den Turcken weiß machen als ob ſie viel tauſend Teutſche ja
gantze Regimenter von dieſer Nation in Dero Dienſten hatten. Denn ſie
furchten ſich ſehr vor den Turcken doch verbergen ſie es und ſuchen
jenen eine Furcht einzujagen machens daher eben wie des ERſopi Eſel der
Ddie LowenHaut umnahm und dergeſtalt auch vor einen Lowen woitegehalten
werden; Damit abtr die Turcken hinter dieſen Streich nicht kommen mochten
ſo ward dem Geſandten ſcharffe Wacht gegeben und nitmand zuihm oder zu
ſeinen Leuten gelaſſen der davon hatte konnen Nachricht geben. Ja wann der
Grſandte nur einen Knecht ausſchickte Victualien einzukauffen/ ſo muſten ein
paar Soldaten von derWacht mit gehen damit ſie mit keinem Menſchen wovon
ſprechen konten. Uber demſo kontenalle Soldaten die bey dieſem Arreſtanten
gebraucht wurden perfect Turckiſch und muſten berichten alles war ſie nur
horeten ſo der Gefandte mit ſeinen Leuten oder ſelbige untereinander redeten.
Und moß ich geſtehen daß der Turck ſich ſehr umſahe als er beym Einzuge nicht
nur ſo viel Tauſend vermeinte Teutſchen ſondern auch gantze Regimenter
derſelben der Kleydung nach vor ſich fahe. Den 5. darauff ward er auff ſelbige
Art zur Audience gtholet und weil er ſehr auff ſeinen Keſpect hielte wo
von die Ruſſen als die unartigſten Leute derWelt nichts wiſſen
wollen ſo ließ Czaariſ. Maj. Dero eigenen Stuhl wegnehmen und
ftunden damit der Geſandte nicht etwa zu ſitzen prætendiren ſolta.
Als er nun inden Saal kam ſein Creditiv und Schreiben in der Hand haltend
ſelbiaes Czaariſ. Majeſt. ubergeben wolte tiat der Premier-Miniſtre Gollovin
herfur um ſelbiges von ihm anzunehmen dem aber der Geſandte es nicht ſon

dern Czaariſ. Maj. ſelbſt immediate ubergeben wolte; Allein der Premier-Mi-
niſtre nahm ihn  weiler ein alt ſchwach Mannchen war bey den Schultern
und ſtieß ihnruckwerts ð. biß 10. Schritte zuruck/ ſagende: Ne vidotea ſen
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Das iſt hier nicht gebrauchlich; Rieß ihm auch eh erſichs verſahe
des GroßSultans Creditiv aus der Hand und ſchmiß es ruckwerts
hinter ſich weg wowider ein grauliches Geſchrey von dem Geſandten gema
chet ward. Darauff fragte ihn der Premier-Miniſtre, ob er ſonſt noch was zu ſa
gen hatte und als er mit Nein antwortete rieff der Pretaier-Miniſtre: Dobro,
boſchol, Bog Tebe Pomotſch! Wol ſo Jehe deiner Wege GOtt helffe
dir! Welches bey ihnen die ttebrauchliche Abfertigung ihrer Knech
te iſt. Womit der Turckiſche ßeſandte auch zuruck nach ſeinem Arreſt muſtt.
Wie Czaar. Maj. aber in Campagne giengen hieß es ſie wolten ihn mit ſich neh
men allein er ward biß Novogrod gebracht und daſelbſt auff vorigt Art ver
wahret, durffte auch keinen Brieff an ſeinen Herren ſenden damit ſie nicht wiſſen
mochten wie ſie daſelbſt mit chm umgiengen. Des Turckiſchen Kayſers Be
gehren aber warum der Geſandte nach Moſcau kam war dieſes: Daß derCzaar
Kamminſaton und Taganrock zwey Veſtungen beym Schwartzen Metr ſo
von Teutſchen Ingenieurs nach und wider den FriedenSchluß mit der
Pforte verſertiget worden raſiren auch die Flotte aug dem Schwartzen Mee
re oder vielmehr aus der Mæoriſchen Pfutze wegſchaffen ſolte. Was nun die
Turcken auf dieſes ſchone Tractament ihres Gtſandten werden vornehmen ſte
het zu erwarten; Einmahl iſt gewiß daß ſie denen Ruſſen graulich feind ſind
auch dazu groſſe Urſache haben ſo aber allhier die Zeit zu menagiren nicht
mag anfuhren. Ooch muß man ihnen zum Ruhm nachſagen daß ſie viel ho-
netter, tapfferer und redlicher ſind als die Excrementa der Chriſten
heit die Kuſſen.

Anno 1700. kam ein Courritr aus Perſien von einem Catholiſchen Bi
ſchoffe der das Prædicat als Envoyein Wienerhalten hatte um deſto ſicherer
durch die fernen Lander zu kommen/ dieſer Courrier ſolte nach Wien und Briefe
Sr. Kayſerl. Maj. hinbringen ward aber von einem gewiſſen Rußiſchen Fur
ſten in Moſcau angehalten und mit Gewalt aller ſeiner Briefen und Schrifften
beraubet und hernach ohne Briefe endlich abgelaſſen. Nicht lange hernach kam
auch ein gewiſſer Ertz. Biſchoff ſo ebenfalls in Perſien geweſen wieder zuruck
und gieng durch Moſcaudurch ward aber daſelbſt angehalten und eine Zeit
lang gefangengeſetzt doch kamer endlich wieder loß. Er war von Geburt ein
Neapolitaner ſchwartz,braun und klein von Perſon ſeinen Namen aber habe
vergeſſen.

Dir Courrier des Furſten Wiſnowitzki Hr. Capitain Roope ward einige
Wochen in der Bricaſe im Arrelt gehalten ſehr ubel tractiret alle ſeine Briefe
und Sachen durchgeſehen und weiles ein Cavallier vonguten Mitteln war/ bey
dem ſie ein zimliches ReiſeGeld funden ſo fragten ſie ihn: Wozu er ſo viel
Gold beyſich fuhrete? (Es mochten ungefehr 5. biß 6oo. Ducaten ſeyn
Allein er antwortete: Daß ihre Cavalliers nicht gewohnet waren als

B 3 Ruſſen
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Ruſſen und BettelHhunde ohne Geld zu reiſen. Er ward ubel tractn
ret und mehrentheils em gantzes Jahr auffgehalten ungeachtet ſtint Ordre
war gleich wieder zuruck zu gehen. Auff gleiche Art ward Anno r70o. tin
Courrier vom Herrn Generat Venediger tractinet. der Brieffe brachte an den
Herrn General Baron Langen ſo Envoye von Polen daſelbſt war.

Monlſieur Pieyer Kayſerl. Majeſt Secretarius in Moſcau hat auch zum
offiern verdrießliche Stunden gehabt,inſonderheit als die Ruſſenerfuhrrn daß
des Herrn Guarients Kayſerl. Geſandtens in Moſcau Secrerarius, bey ſeiner Zunr
ruckkunfft in Wien ein Buch heraus gegeben ſelbiges auch dem Premier-
Ainiſtre, Herrn Graf Caunitz dediciret hatte worinnen die Ruſſen mit le
bendigen Farben waren abgemahlet. Unter andern waren nicht nur
ſaubere Kupffer worinnen Czaariſ. Maj mit Beil und Schwerd in
den Handen ſtunden und braff abſchlachreten; Sondern es waren
auch einige Hiſtorien von ihren Princefſinnen darinnen die zwar recht artig
aber doch Czaariſ. Majeſt. ſehr zuwider waren. Und ob Czaar. Majtſt.
gleich am Kayſerl. Hoft dit Exemplaria zu ſuporimiren geſucht ſo beſorge doch
daß im kurtzen noch mehr und empfindlichert Sachen werdrn gedruckt werden

wo die Herren Ruſſen nicht auffhoren die Auslander zu betriegen
und inſonderheit einigen die aus ihrem Lande gekommen zahlen
was ſie ihnen ſchuldig find und an Gutern genqjen haben. Deñ die
Teutſchen ſind nicht gewohnet vor treue Dienire mit einem Puckel
voll Schlage ſich abweiſen zu laſſen; Ja ſie dienen ihren eigenen Koni
gen Furſten und Herren vor welche ſie doch mehr Obligation und Liebe von
Natur haben, nicht umſonſt oder vor dergleichen Tractament, geſchweige denen
Barbarn und Ruſſen. Dahero werden die cherren Ruſſen auch hie
mit noc mals gewarnet damit ſie ſich hernach uber die Austun
der wie ihre leichtfertige Art iſt nicht beſchweren dorffen indem
ſie ja ſelber dazu tauſenderley Urſachen geben. Denn ſo lange ſie ſich
nicht ſchumen wie Barbaren und Cinaille die Teutſchen zu betrie
gen ſo werden ſich auch die Betrogenen gewiß nicht ſcheuen ihren
Landesleuten und guten Freunden zur Warnung /dieſelben als der
gleichen unartige Beſtien zu beſchreiben und abzumahlen.

Wie der Czaar ſeint Maitreſſe, die Fraulein Montzen tractiret weil der
Envoye Kaänſerling ihr ein wenig zu nahe gekommen wird aus denen ordent
lichen Zeitungen ſeyn vernommen worden.

Es haben Czaar. Maj ſt. ihr alle Jubelen ſtin Portrait, ihre Hauſer und
Dorffer weggenommen ſo daß ſie nichts mihr ubrig hat als was ne in Eyl in

des Herrn Envoye von Preuſſen Hauß heimlich herein practiciret doch muß ſie
noch taglich eine Reiſe in ein Kloſter oder nach Siberien erwarten darff auch in
keiner Geſtllſchafft ſich mehr ſehen laſfſen. Die Urſache aber ſolcher Procedure
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vt (15)iſt folgende: Es war die Fraultin mit dem Sachſiſ. Envoye Kongs Eck verlo
bet doch mit Genehmhaltung Czaariſ. Majeſt. Als dieſer aber vor 2. Jahren
nachdim er ſich bey Czaar. Majeſt. muſſen vollſauffen erſoff/ fo machte der Herr
Envoye von Preuſſen fich an ſie zog auch den Mignion Menſchenkoth
deßwegen zu Rathe ihm vorſtellend weil doch der von Konigs-Eck jetzo todt
ware ſo hoffte er Czaariſ. Maj. wurden die Gnade ſo ſie vor den von Konigs
Eck in dieſer Sache gehabt auch wol vor ihn haben bate derowegen des herrn
Menſchenkoths Excell. im Fall er es vor thunlich hielte ſo mochte er darin
nen ſein gnadiger Herr und Patron ſeyn und die Sacht Czaar. Majeſt. gna
digſt unterlegen und befordern: Der Menſchenkoth verſpricht ihmauch ſol
ches hetztt aber an ſtatt der Biforderung dieſer Mariage, den Czaar greulich
wider die arme Montzen auff ſo daß ſowol ſie als auch der Envoye, bald wa
ren umb ihre Halſt grkommen. Warumb er aber ſolches gethan/
werden die jenigen ſo ungefahr binnen 15. Jahren in Rußland geweſen
ſind lecht errathen konnen. Sonſt ſind auch noch einige ſaubere Diſcourſe zwi
ſchen Czaariſ. Majeſt. und der Fraulein Montzen in des Czaars ſeiner Schwe
ſter der Princeſſin Nathalia Alexewna Gegenwart in des Poſtſchreibers Fa
denbrechten Hauſt wohin der Czaar die Fraulein Montzen zum letztenmal ho
len ließ vorgefallen die ich aber aus Modeſtie mit Stillſchweigen allhier uber
gthen will. Dit Kinder ſo Czaar. Majeſt. in einigen Jahren mit ihr gehabt
ſind an Bauer:Weiber abgegeben werden auch vor Bauer-Kinder erzogen und
gehalten; Czaariſ. Mai. kehren ſich weiter nicht daran; ſie aber kan jetzo am
allerwenigſten ihnen mehr womit behulfflich ſeyn.

Ein Polniſcher Woywode ſolte 40ooo. Rubrl Schulden empfangen
muß aber ungeachtet ihm mit einem Eyde die Zahlung und ſichere Ablaſſung

verfprochen worden in Siberien ſein Leben beſchlieſſen.
Er ward zwar durchgehends in Moſcau ein Goywod genennet meines

Wiſſ ns abtr war er ein Staroſte von Buchow Namens Belſichewite, doch
aber ein Mann von guter Familie und Anſehen wie er denn auch eine vorneh
me Polniſche Furſtin von dem Czaturiskyſchen Hauſe zur Gemahlin hat. Er
war ſonſt ein galanter artiger und vernunfftiger Mann. Als er eine Weile in
Moſcau geweſen verlangten Ezaar. Mai. er ſolte auch ſeine Gemahlin laſſen
nach Moſcau kommen wklehes er aber abſchlug ſagendt: Daß ſie da weder
Luſt noch Urſach zu hatte man mochte ihm nur ſeine dSoooo Tha
ler geben und ihn bald wieder ablaſſen. AUllein ererfuhr daß es nicht ſo
leicht iſt  aus Moſtau heraus als hinein zu kommen Vade etiamno Ilſ

2 nnunn, or—didè quidem, ſed fatis eonvenienter, Mofcoviam eum cunno canino compa
rarunt, qui ingreſſam quidem præbet facilem, egreſſum verò difficillimum.
Doch wundere ich mich oaß ſeine Gemahlin die doch mit denen ihrigen in ihrer
Freyheit iſt nicht auff Mittel zu ſeiner Erloſung gedencket wilcht doch ſehr

leicht
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leicht find und wolte ich ihr und ihm zum beſten ſie offentlich allhier melden
wenn ich nicht beſorgen muſte daß die Ruſſen ſich alsdenn davor huten wurden.

Der Hofmeiſter des CronPrintzen Namens Neugebauer ſoltt ent
hauptet werden weil er den Pruntzen bat die abgegeſſene Knochen nicht wieder
in die Schuſſel zu legen woraus er mit ihm aß endlich entgieng er nach langem
und hartem Gefangniß zwar der TodesStraffe muſſte ſich aber alles was er
hatte nehmenlaſſen und zetzo betteln gehen ungeachtet er vom Konige von
Polen recommendiret worden und vichts boſes gethan hatte.

Sie ſind zwar gottloß mit dem armen Menſchen umbgehangen allein jetzo

ſoll er ihnen doch folgender geſtalt giücklich entkommin ſehn: Weil man nicht
vorrathſam hielte ihn ſo frey in Moſcau gehen zu laſſen (indem er ſeine Noth
denen aus landiſchen Miniſtern und Teutſchen Generalen ſo nach Moſcau ka
men dergeſtalt klagen konte welche ihn alle ſehr bedaureten auch bey Gelegen
heit vor ihn ſprachen ihn entweder zu der vor einem Jahr ihm verſprochenen
Geſandtſchafft nach China Chiva Perſien und OſtJndien zu gebrauchen
ihm ſeine genommene Pferde und Sachen und ſeine Reſtanten iambt dem von
neuem ihm zugeſagtem Tractament zu geben oder wenn man ihm das verſpro
chene nicht halten wolte ihn als einen unſchuldigen Mann wiederum nach
Teutſchland zulaſſen ſo wurden ihm den 20. Aug. verwichenen Jahres un
vermuthet ſichen Podwoden und Ordre geſchickit ſtehendes Fuſſes aus Mo
ſcau auff Archangel zu gehen von wannen er ihrem Vorgeben nach ſolte liber
See abgelaſſen werden. Dergeſtalt nun muſte er den Augenblick auffſitzen
zum andernmal ſeine Pferde und Sachen ſo er ſich von neuem angeſchaffet ver
laſſen und ohne von jemand Abſchied zu nehmen fortfahren. Damit er aber
nicht zur Seiten aus und nach Finn oder Lappland ſich wenden mochte ſo
wurdenihm 2. Kerl aus der Bricaſe mitgegeben ſo ihn biß Archangel brachten
ihm auch im Vertrauenſagten daß er nicht ſolte heraus gelaſſen ſondern da
ſelbſt behalten werden wie ſie denn auch ſchrifftliche Ordre dem Woywoden in
Archangel Namens Arſeffsky, deßwegen mit fich brachten baten ihn uber ſich
ja nichts mercken zulafſen welches er ihnen denn auch zuſagte und hielte. So
bald er in Archangel kam giengen die beyden Mitgeſchickten zum Woywoden,
ubergaben ihm ihre Ordre und meldeten des Hofmeiſters Ankunfft: Worauff
der Woywode ihnlließ zu ſich bitten ihnihrer Art narh ſehr hofflich tractirtte/ ſich
auch nicht andersſtellete als daß er ihn wurde gblaſſen. Als aber der Hofmei
ſter endlich von ihm einen Paß verlangte aus der Veſtung Nova Dwinka ge
laſſen zu werden (welche man paſſiren muß ehe man ins weiſſe Meer kommet
ſo ſchlug er ihm ſolches gantz hofflich ab vorwendend daßer es nicht nothig hat
te er wolte ſchon Ordre geben /daß manihnohne Paß ſolte paſſiren laſſen. Al—

lein dieſes waren eitel Betrugereyen denn es wird ohne Schrifft vom Woywo
den kein Menſch weder aus noch ein gelaſfen dazu ſchickte der RVoywode noch

zum
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zum Uberfluß nach der Veſtung ſchrifftliche Ordre: Keinen Menſchen er moch
te ſeyn wer er wolte ohne eine eigenhandige Schrifft von ihm heraus zulaſſen.
Deſſen aber ungeachtet iſt er ihnen doch entkommen bey ſich habend einen Bur

ger aus Copenhagen Namens Pigeon, der Jungere bekam auch uber dieſes des
Wopywoden eigenhandige ſchrifftiche Ordre ihn nicht zu laſſen nebſt vorer
wehntem Daniſchen Burger zu ſehen und zu leſen. Es gehet die Rede daß er
jetzo ſeinen gantzen Proceſs, des Czaars und des Czaariſchen CronPrintzens
Hoſſtatt ihre Sitten und LebensArt ſambt allem was er in ſechſthalb Jah
ren am Ruſſiſchen Hofe geſehen und obſerviret wolle drucken laſſen wornach
ein ungemeines Verlangen iſt—

Obriſter Straußberg bekam vom Woywoden wo er in Garniſon lag/
die* Podoggen, weil er Czaariſ. Ordre nicht wolte zuwiderthun.

Hieruber mußſich niemand verwundern die Zuchtigung mit Podoggen
iſt nur Kinder, Spiel; Jch kenne wohl Officirer die unſchuldiger Weiſe braff
mit der KnutP iitſche ſind zergerbet worden und doch dem liebenGott von Her
tzen gedancket daß ſie nur noch bey ihrem Dienſte geblieben und nicht in Ungna
den nach Siberien verſchicket worden. So gienges vor einigen Jahren einem ge
wiſſen Capitamvon Czaar. Maj. LeibGarde Namens Jacob Brand ſo ge
wiß ein geſchickter braver Manniſt und unſchuldig ſeinen Rucken muſte zum
beſten geben. Ja das Ungluck ließ ihm auch hernach wenig Ruhe. Er hatte
unter ſein:m Commando, ſoer gerne accurat hielte einem von des Mignions
ſeinen Freunden etwas ſcharff zugeredet welcheres dem Menſchenkoth klag
te der denn auch deswegen einen graulichen Haß auff ihn warff und nicht the
ruhete biß er chn ins Gefängniß brachte worinnen er nunmehro warhafftig gantz
unſchuldig ſchon 4. Jahre zugebracht und all das Seinige verlohren auch uber
dieſes nimmermehr hoffen darff wieder erloſet zu werden.

So und noch arger gieng es einem Capitain einem Brucken von Ge
ſchlecht aus Churland, dieſer war in dem Konigreich Caſan und hatte uber 2.
Jahr keine Gage bekommen. Erſchrieb und ſupplicirte nach Moſcau wohl 20.
mahl und batt man mochte ihm doch ſein Tractament geben er hatte ja nichis zu
leben Cdenn da darff und kan niemand von ſemer Compagnie einen Stuver ma
chen darff auch den Bauren nicht das geringſt ohne Zahlung bey Straffe der
Knut mit Gewalt wegnehmen /)daher jagte er den Ruſſen endlich in die Augen
wo er nicht bald Geld bekame ſo muſle er zu den Coſacken gehen und bey denen
Dienſte annehmen allein davor ward er in Ketten nach Moſcau ge
ſchicket, und daſelbſt zu dreyen mahlen mit der Knuterbarmlich ge

C peitbodogeen find kleine dunne Stocke/ einer Ellen lang dergltichen nehmen die Knechte in
die Hande und ſetzen ſich auff eiges dazu entkleideten Menſchen Kopff und Fuſſe/ und
ſchlagen ibm damit den Rucken/ biß 2o. aà zo. ſolcher Stdcke zerbrochen ſind hernach
kehret man ibn umb/ und ſchlagt ihm auch ſo lange den dlofſen Bauch zulitzt die Lenden

nud Wabden.
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 (18) d0peitſchet; Er bekam jedesmahl 6o. Schlage vnd ward hernach auff
ewig in Ungnaden nach Aſſoff verſchicket. Jch habe aus Erbarmen auf
ſeines Landsmannts des Obriſten Blumbergs Bitte damabls noch ein Schrei

benan den Hertzog von Churland denen Vaſall dieſer iſt um Interceſſion vor
ihnverfertiget welche zwar auch einlien allein da war kein Erbarmen jetzo iſt erA

tin Krüppel ſein Lebenlang. Er hat noch die Seinigen im Leben und muß ich
geſtehen wenn ts meinem Vetter Sohn oder Bruder widerfahren ware und
ich es doch ſonſt nicht anders revangiren konte ſo würde zum wenigſten din er
ſten Czaariſ. Ambaſſadeur oder Envoye, ſo nur in Curopazu finden wuſte of
ſentlich niederſchieſſen es mochte ſchon hernach lauffen als es immer wolte. Und
wundere ich mich nicht nur daß ſolches nicht langſt dem Dolgaruky in Pohlen
dem Iſmoyloffin Copenhagen oder dem Patkulin Sachſen wiederfahren wel
che Leute gnug betrogen und Capitulationes allhier mit einigen gemachet ſo
aber wenn ſie nurerſt in Moſcaugeweſtn ihnen niemahls ſind grhalten wor
den. Miriſt unmoglich alle daher will nur einige denen es alſo ergangen hier
anfuhren. Des Gentral Kornbergs/ der auff des Dolgaruky Capitulation her
ein kam und wie ihm ſelbige gehalten worden wird anderwerts gidacht werden.
Wie es aher dem Maiar ſch chamnmor  ν -2

—νν ν rnt zuifihtu qutnthalbenin Europa publicitet war, ſortſelvirteer fich auch wenn er avantageuſe Con-
ditiones habtn konte vach Moſcau zugehen. Capitulirte demnach init dem
Rußiſchen Envore in Nohlen Doloar  d α

 v νννο ttttr riut—fe nebſt ſeiner Eapitulation Czaarif rarfi uberreichtte welche ſelbige auch ge
nehm hielten und tin Rtgiment ihm zu geben verſprachen. Allein die Campa
gne gieng zum Ende und der Czaar nach Moſcau wohin Schommer folgte
auch dengantzen Winter uber wiewohl ohne Tractament und Reginunt wit
der muſte aushalten. Wie nun Czaarif. Majeſt. nach verfloſſenem Winter
wieder in Campagne giengen meldet er ſich beym Premier-Miniſteran und bat
ſeiner Capitulation gemaß ihm nun auch einmahl ſein Regiment und von der
Ze t der Capitulation fein Tractamentzu geben. Allein er erhielte von beyden
frinte. Die Ruſſen meineten weil er ſo lange ohne Tractament geletgen ſo
wüurde er ſich verzehret haben und daher wohl annehmen was ſie ihm nur vor

ſchlgen. Der Premier-Miniſtre Gollovin, welcher noch der vernunff

tigſte
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uue Iren ſehr ſcharff geritten dazu war es auch ſchon lange als ſir hne

begegnet. Hurrauff dorfften ſich die guten Edelleute (weilen ihrer nur jo.
waren auch nicht weiter wagen befohlen ſie demnach St. Velten kehreten um
und berichteten in was vor Gefahr ſie gerathen konnin wenn ſie dieſen 4. Teuf
feln in die Hande gelaufften indem ſie Stucke mit ſich gefuhret. Welche Ent
ſchuldigung auch ſehr wohl ward auffgenommen. Was aber vor ein Geſpotte
bey denen Teutſchen hieruber wiewol nur ins geheim entſtunde ift leicht zu
muthmaſſen und die fremden Miniſtri freueten ſich von Hertzen daß die Rufſen
dieſesmat vor ſo viel Schelmſtucke ſo ſie an denen Teutſchen verubet waren
bezahlet worden. Czaar. Majrſt. ſchrieben hitrauff gleich nach Sachſen und
Berlin und baten Konigl. Majeſt. von Preuſſen mochten doch weu Schom
mer dero Vaſall wart ihm ſeine Guter confiſciren/ allein ſit mocquirten ſich
nur am Hoft daruber denn der Preuſſiſche Envoye Herr von Kayſerling hatte
ſchon ausfuhrlichen Bericht von der gantzen Sache eingeſchicket.

Ein gewiſſer Frantzoſiſcher Obriſter, Namens Dauverſette, waid auff glei
che Art wiet dieſer Schommer hinein vexiret ohne daß ſeine Capitulation her

nach gehalten wurde.Der Herr von Patkul capitulirte mit eintm Offieier Namens Rohr/ daß
er ein Regiment als Obriſter ſolte haben wie er aber hin kam ward er
nach Caſan geſchicket vund zum Corporal gemacht.

Der vorerwehnte Major Schommer ſagte zum Herrn Patkul der da
mals eben in Moſcau war: Euer Excell. Patent ſo ſie drauſſen publici-
ret iſt recht Speck auff die Falle womit man die Gffiterrer wie die
Mauſe fuangt. Der Herr Patkul aber antwortete: Monſicur gebt mir
nicht die Schuld ich kan nicht davor daß der Czaar keine Parole
halt ich habe nicht mehr gethan als das patent ſo er eigenhundig
unterſchrieben auff ſeine Ordre drauſſen public gemacht. inzwiſchen
aber fiſchet der Herr von Patkul noch immer ehrliche Leute in Teutſchland auf
ſaget ihnen viel zu da er doch weiß daß es ihnen in Moſcau gar
nicht gehalten wird wie noch unterſchiedenen dieſen vergangenen
Sommer geſchehen. Wiewol er wenig Danck davor hat ja es ſtehet in
Moſtau ſchon ſo ubel umb ihn daß ihm nicht gerne rathen wolte ſich wieder
dahin zu begeben. Des Czaars Mignion der Menſchenkoth nennet ihn
niemals anders alt Schwedskoy Iſmenik, odtr den Schwediſchen Ver
rather.Bey dem Hetman oder Feld Herrn der Coſale /Herrn Mazeppa, hat ers
auch verſehen weil er ihm ein Creutz mit unechten Steinen vor Diamanten ver
ehrete und gute Gegenrælente davor nahm andere Dinge zu geſchweigen.

Ein gewiſſer Furſt ſagte in ſeiner Abweſenheit zu jemanden: Hatte ich
tewuſt was ich jetzo weiß ich hatte dem Scbionamet den Kopff
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von zweyen ſeiner vermeinten guten Freun

Mdaß er in der Alliance ſo Sachſen mite oſcau gemachet ſich einiger Tiſi zuije
rem Nacheund der Sach en Vortheilbedienet ich mages hier nicht deutlicher
melden er wird ſchon wiſſen worinnen ſolches beſtandin. (2.) Als ihn einge
wiſſer frembder Muniſter gefraget warumb er ſich doch in ſo gefahrliche Dienſte
der betruglichen Barbarn b geben? Hat ergeantwortet: Herr 4000. Species
Ducaten jahrlich umbſonſt in Teutſchland zu genieſſen find keine
NarrenPpoſſen ich komme ihnen ohne dem nicht wieder zurucke
worauff er auch Anno 1703. Menſe Auguſti heraus gieng. Wie er aber einige
Monate vorher da er herein kam durch Schreiben aus Sachſen an den Envohe
Konigseck, Czaariſ. Maj. ſolte rtrommendiret werden iſt ihm und dem der ihn

damals warntte am beſten bekannt.
Vor 3. Jahren brachte der Herr von Patkul einen Sachſ. Coimiſſari

um Namens Drelinck mit nach Moſcau in Willens nebſt dem Kriegse Tolle
gio ein Commiſſariat von Teutſchen auffzurichten/ und ſelbigen dabey mit zu
gebrauchen als aber weder das Kriegs-Collegium noch Commiſſariat w gen der
Ruſſen Narrheit und Neid gegen die Auslander zum Stande kam derCommiſ
ſarius Drelinck aber in 2. Jahren kem Copechen erhalten hatte auch nicht wieder
aus dem Land ſolte erbarmete ſich endl. der Secretarius Stroel ſo als Courier

d th lb Jahren in Moſcauwar und namihn heimlich nebſt einem Jun

belbekEin Waldheim aus Schleſienhat vor 2. Jahrencapituliret als Majoi
wie er aber da war muſte er GOtt danck.n daß er nur CapitainsDienſte und

Tractament erhielte.Majqor Kirchen/ Capitain Lignitz Capitain Horcher Siburg wurden

unvermuthet in die BlutBricaſe geholet und unter alle Rauber Schelme und
Du be einige Tage eingeſperret waren auch zu Tode gemartert wenn der Envoyt
von Dennemarck und der Envohe Printz von Preuſſen ſich nicht ſo ſehr vor die
unſchuldigen Leute intereſſirtt. Die Urſach ſolcher brocedur war daß ihr Jung
ſagte wie ſit aus dem Lande Brieft per Couvert des Pohlniſchen Envoyhes von

Konigseck unddes Dahniſchengeſchicket.
Em Off eier muß ſich daſelbſt wohl in acht nehmen daß er keine Brieffe

auf die Poſt gebe den weil die Ruſſen ſie ubel halt  n ſo beſorgen fie auch daß ſie
an andere davon Bericht ſchicken oder aus Rache etwas vonihrem KriegsWe
ſen denen Feinden entdecken dahero brechen ſie ihre Briefe auf wehe ihnen wo
was ſoihnen nicht anſtehet darinnen iſt! Wie denn auch dieſe keute als nur ge
meldet ward daß ſie Briefe durch anderen Couvert heraus geſchicket gltich wur
den feſt genommen und als ſie endlich auf Interceſſion der Herren Gefandten

C z loß
J

v7



B

zu ihnen. Bey miriſt accurateʒahlung aber auch ſcharffe Juſtice. Welches
letztere zwar mehr als zu wahr iſt wie es aberum das erſte ſtehe wiſſen die jeni
gen am beſten die es erfahren haben. Und weil hier der Blut-Bricale gedacht
wird ſo dienet zuwiſſen daß dieſes ein Ort iſt wo wenig mit dim Leben oder
gantzem Rucken wieder heraus kommin. Es iſt die rechte Holle der Ruſſen denn
da geſchehen die meiſten Executiones, wie man denn taglich daſelbſt kan ſehen
martern und Knut geben. Was aber die Knut vorein Dingſeh wilich mei
nen Herren LandesLeuten zu Liebe als die dergleichen in unſern Landern nicht zu
ſehen brkommen allhier etwas umſtandlicher befchreiben und zwar ſo wohl die
KnutPeitſche an ſich als auch dero loblichen Gebrauch ausfuhrlich vorſtellen:
Dit Knut-Peitſche an ſich beſtehet aus Stock und Rieme. Der Stock iſt drey
vi.riel Ellen lang und eines ſtarcken Daumens dicke. Hieran nun iſt obtn ein
feſt gemachtes breites doch kurtzes Leder mit einem eiſernen Ringe. Jn dem
Rmge hanget eine von Riemen geflechtene Peitſche ſo oben etwas ſtarck; nach
unten zuaber dunner laufft. Dieſe Peitſche iſt ungefehr g. viertel Ellen lang an
ſelbige wird untenein Spitz.Rieme von PferdeLeder angehencket/ ſelbiges iſt in
KuhMilch gekochtt wormnen es die Feſtigkeit und Schwere eines Eiſens faſt
bekommt. Dieſer Spitz-Rieme iſteine halben Ellen lang oben eines ſchmalen
Daumens breit und hat nach unten zu eine abſchoßige Verdunnung. Dieſes
ware alſo die KnutPeitſehe an ſich ſo aberfolgender Geſtalt gebrauchet wird.
Der jenige ſo damit ſol geſtraffet werden wird erſtlich unter tinem Galgen na
ckend ausgekleydet und die Hande bindet man ihm auff den Rucken. Alsdenn
wird itzm ein Strick an die Hande gemacht wo ſie unten ſind zuſammen gtbun
den. Selbigen Strick werffen ſie oben uber den QuerBalcken des Galgens
und ziehen ihn dergeſtalt indie Hohe. Unten andes Menſchen Fuſſen wird ein
Blocr feſt gemacht auff welchen ein paar Kerl wo er nicht ſchwer gnugiſt noch
tretten muſſen. Alsdenn wird der Strick ſo uber den Galgen gehet und an des
Menſchen Handrtn feſt iſt ſtram angezogtn wodurch die Arme aus denen
Schultern werdenausgebrochen ſo daß ſie uber den Kopffruckwerts heruber ge
hen eben als denen jenigen die dagewipt werden. Wenn dieſes geſchehen ſo
tritt ein Hof. Cavallier, HenckersBube oder wemes ſonſt Czaariſche
Mazjzeſt. allergnadigſt befehlen mit der Knut-Peitſche herzu nimmt einen
kiemen Zulauff und hauet mit einem ſtarcken Sprunge den am Galgen hen
ckenden langſt uber den nackten Rucken da denn das Blut gleich herfur ſprutzet
auch das Fleiſch von einander ſtehet als wart es mit emem Scheermeſſer auff
geſchnitten woiden. Dieſes geſchiehet nun zo. biß 6o. mal nachdem ihn Czaa
riſ. Maj. begnadigen. Wenn das vorbey iſt ſo nehmen ſie noch wohl ein gluen
des Eyſen ungefehr einer Hand breit und einer Elen lang vorn mit einem
Handgruffe fahren mit ſelbigem auff dem zerhackten Ruckengantz langſam auff

und



ve 23) o
und nieder und wiſchen dergeſtalt das Blut ſauber wiederumab. Oder man
bindet ihm Hande und Fuſſe zuſammen, ſtecketeine Stange durch und hencket
ihn mit dem Rucken uber ein Kohl-Ftuer und trocknet ihn dergeſtalt wieder.
Einigen weiden auch wohl wenn die Schlage geſchehen ſind mut einet langen
ſpitzigen Zange die Rippen wo ſie ſich in den Ruckgrad ſchlieſſen ausgebrochen
da denn bey der unterſten angefangen und ſo biß oben zu der Czaariſ. Grdre
nach ctontinuiret wird. Sonſt iſt auch das Spicken ſehr gemein/ unh vrrhalt
ſich folgender Geſtalt: Man bindet einen nackien Menſchen auf einen Tiſch ſo
daß der Rucken oben kommet ale denn nimmt man eine SpickNadel an Stellt

des Specks aber SchwefelFadens damit werden ihm bie Lenden fein dichteund
tieffgeſpickt hernach zunden ſie mit einem Liechte die SchwefelFaden an und
laffen ſie durch das Fleiſch von einer Seite biß zur andern darch brennen welches
ſich beſſer zu ſthen als paſſivè mit machen laſſet. Jn allen dieſen und noch viel
andern dergltichen Wiſſenſchafften/find nicht nur faſt alle Ruſſen ſondern auch
inſonderheit die Cavalliers bey Hofe ja Czaariſ. Maj. ſelbſt fundamental und
wohkunterrichtet; Digna tantis Manibus Exercitia! Wie demauch Czaar.
Maj ſelbſt vor ʒ. Jahreneinpaar Ruſſen vorher ſolcher Geſtalt ge
martert und ſie hernach drey Tageund Wachte mit Rauch erichrock
lich qualen lafſen biß ſie endlictz alles deſſen ſie beſchuldiget bekann
ten worauff ſie enthauptet und die Corper verbrannt worden.

Als der Pohlniſche Envoye erſoff und ein Brudtr nach der Erbſchafft
kam wardihm aumerden Kleidern 2. Horologen und einigen Satteln nichts
gegeben ſein dreyjahriges Tractament und LandGuter behielten S. Cjzaauiſ.

Majeſtat.
Du ſes war der Danck daß er dem Czaar mehr dienete als ſeinem Konige

und den Mantet auffbeyden Schultern trug in Hoffnung Czaariſ. Maj. Mai
treſſe zuerhalten und ſeinen Beutel praff zu ſpicken. Seinem Bruder war auch

nicht viel nothig weil er auſſer Bier und Brantewein wenig brauchete dazu aus
Heucheley daß er nur Obriſter ward, ſich Rußiſch tauffen ließ. Dieſer Envoye
wie er noch Capitain in Sachſen war wardeinsmahls beordert an der Liefflan
diſchenGrantze die Rußiſche Poſt zu plundern welches er auch mit einigen Knech
ten maſquiret thate; Die Urtache war einige vermuthete Briefe eines gewiſſtu
Hoftes weg zuſchnappen doch ward die Schuld auff die Schweden gelegt als
hatten dieſt es gethan dadurch die Ruſſen nur mthr und mehr auffzuhetzen.

Den Major Kirchen hieſſen Se. Czaariſ. Majſt. in aller Leute Holl. und
Engellandiſcher Kauffleute und SerOfficirer Gegenwart vorm Regiment in

Archangel tinen HurenSohn Gebionamat dc. ſpiehen ihm in die Au
gen rinenihndem Degen aus derhand und warffen ihm ſelbigen vor
die fuſſe iagende: Vu Gebionamat wilt Major ſeyn und biſt nicht
werth Mouſquetier zuſeyn aus Urſache weril er ſchon ein gantz Jahr Ma

jor
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?(24) 0jor war geweſen und wolte nicht wieder Capitain werden und einem Ruſſen ſei

nen Platz geben.
Dieſer Major iſt einer der braffſten Leute ſo vor einigen Jahren Konigl.

Majeſt. von Preuſſen dem Czaar nebſt andern uberlaſſe n. Er hat wohl gedie
net und iſt ein geſchickter reſoloirter und vernunfftiger Mann muſte aber doch
dieſes alles gedultig leiden und noch dazu lange gefangen ſitzen ehe die frembden

Miniſtrikonten durch? ringen daß er wieder ſeinen Dienſt erhielte.
So und noch vielarger ergi.ng es Anno 1703. auch einem Major Na

mens Junger aus foigenden Urſachen: Er bekam einen Deſerteur wieder
fragte demnach den Menſchenkoth ſo General-Gouverneur von Inger—
mannland war wit Erihnſtraffen ſolte dieſer befahl ihn morgen zu hencken

m
welches Er zwar des andern Tager mufte thun laſſen hatte aber bald ſelber

J davor den Galgen zu Lohn bekommen. Dann der Czaar kam einige Stunden
5 nachdem er gehencket worden dazu fiagte wer den Kerl hencken laſſen? Und
in als derMajor ſagte er hatte es auf Sr. Excell. des Hn. Menſchenkoths Or

dre thun muſſen ſo befahl der Czaar weil der dabey ſtehende Menſchenkoth
es leugnete/den Major auch auffzuhencken welches zwar der General Teammer
mit LebensGzefahr hintertrieb doch ward des Majore ſemem Vatter der emn
Oberſter war deßwegenſein Regiment genommen der Major ſelber aber nach
Allotffin Ungnaden geſchicket. Hierbey dienet zu wiſſen daß die Ruſſen
niemahls ſchrifftliche OGrdre denen Teutſchen geben iondern ſie be
fehlen nur alles mundlich gefallt es hernach dem Czaar nicht ſo
laugnen ſie es befohlenzu haben und gehet alsdenn das Ungewitter
über die Teutſchen ja Czaariſ. Maj. konnen dieſe Kunſt ſelber ſehr

perfect.Ein gewiſſer Obriſter Namens Jordan kam dieſen Eommer zum neuen

J

Feld-Marſchall von der Jnſanterie On. Ogilby der aus des Romiſch. Kayſers
Dienſten zurCzaar. Maj. gegangen und ſagte daß er Ordre vonſeiner Schwe
ſter hart. gleich zu Felde zu kommen/(ſeine Schweſter iſt eine Obriſtin und war

S mit ihren Tochtern ſo Menſchenkoths Maitreſſen ſind in Felde) woruber

J

der FeldMarſchall ſich wunderte und als Jordan weg war zu jemand ſagte
wie zum Teuffel geht es hier dann zu geben die Weiber auch Ordre
aus? und als ihm gtantwortet ward er wurde mit der Zeit noch viel abſurdere
Dinge ſehen widerſetzteer/ wenn auch der Mignion ſelbermir was befehlen ſol
te und mir nicht ſchrifftliche Ordrevon Ctaar. Majeſt. gibt ſo werde ich ihm
nicht pariren weilich ſchon weiß wie er es dem Major Junger und andern ge

mncchet ſo ihm aber treuhertzig widerrathen und dabty erzehlet ward wie ts vor
einigen Jahren dem vortrifflichen General-Jngenieur la Valle (ſo jetzo nachdem

t ſch edene mahl unſchuldig die Rnuten bekommen/in Siberien iſt und
erun erdem Obriſten von der Artillerie Herrn Krage ergangen welche von Römiſ.

Kkayſerl.

J
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vr (25)Kanſert. Maj. auff Czaar. Majeſt. Bitte waren uberlaſſen aber beyderſeits
ſchandlichtractiret und betrogen worden. Und weilich hier ſchon gemeldet wie
es dem GeneralJungenieur la Valle ergangen ſo will auch kaurtzlich des Obriſten
ſeine Kata in Rußiand vorſtellen. Es hatte bey dem Aſſoffiſchen March Czaar.
Majeſt. den Romiſchen Kayſer umb einige Artilleriſten und Jngenieurs inſon
derheit aber umbrinen guten Obriſten von der Artillerie wider den allgemeinen
ErbFeind der Chriſtenneit eiſuchet mit Verſprechung honnetten und guten
Tractaments worauff auch unter angern nur genannter Obriſter geſchicket
ward. Nach ſeiner Ankunfft in Moſcat hielte man ihm eingantzes Jahr ſeine
Capitulation folgendes Jahraber wolte man ihm nur das halbe Tractament
geben und als er damit nicht zufrieden war wardihm geſagt: Man hatte ihn
ohne dem nieht mehr nothig wolte er dieſes nicht haben ſo wolten ſie ihm ſeinen
Paß aus dem Lande zugehen geben womit er ſcehr wohlzu frieden war. Allein
wenn er nach ſeinen Paß in die Bricaſe kam ſo lieſſen ſie ihn 4. biß 5. Stunden
warten hernach hießes wir haben jetzo nicht Zeit/ komm morgen fruh wieder
her. Dergeſtalt nun ward er diß ins dritte Jahr auffgehalten und bekam weder
Geld noch Paß als er nun wohl ſahe was paßirte muſte er endlich auß
der Dotheine Tugend machen und ſich erbieten vor das halbe Tra
ctament Sr. Czaar. Majeſt zu dienen. Dieſes eben war es was ſie verlang
ten und doch muſte er denen Schreibernund Cantzlern wacker ſpendiren daß
ſie nur bey den Bojaren vor ihn ihrem Vorgebennach ſich interelſirten und
tin gutes Wort einlegten wobiyſie ihn denn braff außlachten daß er ſo nar
riſch geweſen und uber zwey Jahrſo halsſtarrig und umbſonſt zugebracht. Es
blieb der ehrliche Mann endlich Anno 1700. mit unter Narva-Czaar. Maj. aber
waren gleichwohl ſo genereus; daß ſie das wenige was er noch nebſt ſei
nem Hauſe hinterließ nicht einmahl denen Seinigen ausgaben als ſie
ſich nach ſeinem Tode durch den on. Pleier, Rom. Bayſerl. Majeſt.
Zecrerarium in Moſcau angaben.

Den Obriſten Blumberg, der jetzo in Schweden gefangenſitzet ließ der
Knes Repnin in Czaariſ. Maj. Gegenwart von Knechten und Narren prugeln
die jhm die NaſeLocher auffriſſen und ſalva venia mit Stecken in dit Poſterio-
ra bohreten? daß der Mann einige Wochen kranck lag; Die Urſach war daß er
fich etines andern Teutſchen Offieiers den der Knes ebenfals unſchuldig prügeln
ließ annahm. Woraus wohl zu ſehen wie tnadig Czaariſ. Maj denen
Teutſchen vor ihre Dienſte ſind. Als dieſer Dberſter bey Narva vor 4. Jah
ren von denen Schweden ſammt dem Hertzog von Croy, General Langen und
Allarten gefangen ward muſte er ſo wohl als alle jetztgenannte Teut
ſche Generals Verrather und Schelme heiſſen die die Rußiſche
Armee denen Schweden verrathen harren. Die Alten Huren wuſten
ihre Zagheit nicht anders als mit Laſterung ehrlicher Teutſchen

emanteln. D Den
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vt 26)Den Obriſt Colom, ſeintn Bruder den Major Rourleville: und an
dere mehr ſchoſſen die Rußiſchen Soldaten aus Haß gegen die Außlander vor
ihren Regimenterntodt woruber nicht einmahl inquiriret ward. Ein
gleiches geſchahe an dem vorerwehnten Obriſt Blumberg Obriſt-Licutenant
Carpoffund Lieutenaut lrrland, die abtr endlich noch wieder curiret wurden und
mit Lem Leben davon kamen.

Der Obriſt-Lieutenant vonder Artillerie Gunther ein Mann desglei
chender Czaarnicht hat ſaß i7. Wochen hart gefangen weil er mit einem Obri
ſten der Inkanterie den Rang prærendirte ſtehet auch jetzo noch in grofſer Gefahr
ungeachtet ſeiner herrlichen Dienſte ſo er dem Czaar gethan.

Er ward gantzallein emgeſperret und kem Menſch zu ihm gelaſſen ja ſo
gar ſeinen Hund wolt ihm der Menſchenkoth nicht laſſen. Als er nun bath
Czaariſ. Majeſt. mochten doch ſo gnadig ſeyn und ein unpartheyiſch Kriegs
Recht uber ihn halten laſſen ſchaumete der Czaarvor Grimm und Eyrrer
ſagend: Wohlider Schelm ſol ein KriegsRecht und zugleich den Gal
gen haben. Woruber der Herr von Patkul, als ctin guter Freund vom Obriſt
ricutnant erſchrack undzum Czaar ſagte: Wo Euer Czaar. Majeſt. ein un
partheyiſch KriegsRecht uber ihn halten laſſen ſo wirder vor unſchuldig er
kannt. Allein der Czaar replicirte: Jch wilſehen wer mir anders ſpre
chen ſol als ichs haben wil der HurenSohnſol doch hencken; Voch
that der Herrvon Patkul, als ein braver Mann/ ſo viel nebſt dem Herrn Gol-
lovin,daß er frey kam und des Menſchenkoths Vorhaben den ObriſtLieut
nant zum Galgen zu bringen dieſes mahl zurucke gieng. Die Urſache aber
warumb dieſer vormahls geweſene Piroggen Bube ihn verfolgete war der Ver
dacht den er auff ihn hatte daßer Amour bey tiner armen Schwediſchtn Ge
fangenen machte welche er ſchanden wolte die aber ſo nonett war und von
dergleichen abgeſchmackten ohne alle Meriten Verſtand Tugend
und Geſchicklichkeit erhoheten Weichling ſich nicht wolte mißbraur
chen laſſen ja ihm in die Augen ſagte; Sie wolte ſich lieber mit Zangen
reiſſen als ſeinen Unflatereyen den Willenlaſſen.

Dieſer Menſchenkoth gab Anno i703. einem Officier vnr der Artille
rie Nahmens Kochan Ordre wann der Czaar auff der neu nenung Pe2 J —DS—

cuν

nonen laſſen loß brennen. Als nun Czaariſ. Majeſt. wie der Offrier es that
tersburg auff ſeiner Baſtion bey der Flanque kommen wurdt ſöwir er die Ca

anhuben zu ſchelten und es ungnadig nahmen auch den Officier fragten wer
es befohlen ſelbiger aber vorerwehnten Menſchenkoth nannte hieß Jhn
dieſer ſo dabey ſtand in Czaar. Majeſt. allerhochſten Gegenwart und
io danſie es horeten einen garſtigen Vetter und ſagte es ware erlogen.
Der Officier ware bald raſend geworden lieff auch zum Herrn von Bruſt
GentralMajor von der Artillerie und fragte was er dabey thun ſolte ob er

nicht



antwortete daß er es thun konte
Ein anderer vornehmer Ruſſe ſtieß in des Obriſten Bauers Gegenwart einen

andern Obriſtenmit Fuſſen und als der Obriſte Bauer zu ihm ſagte: Jn
Teutſchland dorffte er das keinem Lieutnant thun: antwortete er ihm:
Jch bin nicht in Ceutſchland ihr aber ſeyd in Moſcau.

Dem Obriſten Molino ſo einer ihrer beſten Leuteniſt wardohne Urſache
ſein Regiment genommen er aber wurde endlich zum SchiffsCapitain ge

machet.Dem Obriſten von Duth einem alten wohlverſuchten Officier den man
Anfangs lang in Ketten hielte und iyn zwang ſich umbtauffen zu laſſen nahm
man vorm Jahreauch ſein Regiment womiter ſich einige Jahregenug geplaget
biß er es in einen guten Standgeſctzet hatte; Es gabens Czaariſ. Majeſt. wie von
Duth es erſt auffgerichtet einem Ruſſen deres weder abzurichten noch zu
commandiren eapable war. Von Duth aber bekam nachlangergZeit durch Nen

ſchenkoths Maitreſſe Vorbitte endlich wieder ein neues.
Capitain Ludwig (der freywillig zum Sturmbey Notheburg weil der

Ciaardenen Freywilligen zoo. Rubel und Majors Tractament verſprach
gieng verlohr das Majors Tractament, und ioo. Rubel bekam auch von
Czaariſ. Majeſt. eigenhundige Maulſchellen beym Einzugein Mo
ſcau weil er umb die Stucke gerade zu ſetzen unter eines wo eine Grube war
einen Bloek geleget/ den der Czaar hatte ſonſt wozu brauchen wollen.

Das iſt gantz nichts rares in Moſcau daun Czaar. Maj. pru
treln ia die frembden Geſandten und die groſſeſten Herren ſeines
Keiches.Anno 1700. bekam der VieeAdmiral Kreutz von Czaar. Maj. ohne eintzi
ge Urſache in Varonilcherbarmliche Schlage vor allen Leuten ward auch uber
dieſes in ein Schiff geworffen ſo leck geworden daer denn biß uber die Bruſt
im Waner 24. Stunden ſtehen muſte biß der Seneral Admiral Gollovin ihn beij
Czaar. Majeſt. wiederloß bath. Worauff Czaar. Maj durch dero Jun
gen einen Mohren Dahmens Abraham ſeinen Degenſchickten
und ihn auslieſſen.

vrnſelbigein Jahre und an ſelbigem Orthe ward des verſtorbenen General
Je Forts Vetter der Obriſter ſo itzo in Stockholm gefangen ſitzet ſambt dem
Ober-Ingenieur Monſr. la Motte de Champy. von Czaariſ. Majeſt. mit
Fuſſen getreten braff zerprugelt geſchloſſen und le kort in ein
BauercHauß geworffen 1a Motte aber auff offentlicher Straſſe an etinem
Balcken in der erde krum geſchloſſen mit Ketten am Leibe Halß Haänden und
Fuſſen. Woſelbſt auch alle beyde biß den andern Tag da Vorbitte kam liegen
blieben. Die Urſache war ſie hatten geſagt der Konig in Pohlen ware nicht
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A

pitain Meyer aus DannemarckOoch nicht der Meyer der ſo viel Spitzbuberey in Teutſchland begangen fremb
de Weiber entfuhret ſeine rechte Frau aber in Hamburg ſitzen und mit einer ent
fuhreten ſich nicht langſt in Moſcau umbtauffen laſſen jin Kettin und wur
den ihmalle Tage eine Stunde lang die SchienBeine mit kleinen
Stocken geſchlagen weil ein gewiſſer Ruffe Nahmens Protasſoff, der den
Schiff-Baufuhren muſte den Czaar betrogen hatte die Schuld aber auff die
ſen armen Mann warff der hernach auch als ſeine Unſchuld offenbahr
war zu unterſchiedenen mahlen von Czaariſ. Maj. noch mit brafen
Schlagen darzu iſt begnaditet worden; Jnſonderheit als er gegen den
Obriſien Bauer, der von dtr Baniſchen Nation in Czaar. Majeſt. Gegenwart
ſch mpfflich ſprach ſich opponirtt wobey dieſer Capitain Meyer noch ſtarck
von Czaariſ. Maj. bleſsiret ward. Dieſer Obriſter Bauer iſt der jenige ſo
vom Konige von Pohlen vor eintgen Jahren als ein Spion zu den Echweden
giſchicket ward daer dann aus Narva endlich zu den Ruſſen wiederkam und
vom CzaareinReaiment orktolto Orct Can i  ν.

IIiEio vurutu) lich in Greditſetzen/ daß trnicht wieder aus dem dande wolte. Er hat nach der Zeit ſchon viel
leyden muſſen inſonderheit vom Obriſten Renne, der ihm in allen Oingen wie
wol mit Unrecht iſt vorgezogen auch itzo durch kluge Conduite ſeiner Frauen
General Major geworden ungeachtet der Herr Kriegs-Rath Huyſſen das
Spricbwort von ihm hatte: Renne kan brav rennen.

Anno 1702 den 2. Jan. muſte Simon vregoritz Narisken, ein Vetters.
Czaar. Maj von ſelbiger ſich nackt mit Cartariſchen Peitſchen brav
durchpeitſchen laſſen weil ihn ſeine Leute aus Menſchenkotrs Hauſt
woſelbſt beſtialiſch geſoffen ward ohne Czaariſ. Maj. wiuen als erAve
vollwar nach hauſe gebracht welches der Menſchentkoth Czaar.
Majeſt. ſagte und ſie wieder ihnauffhetzete. Dieſer Menſchenkorh iſt
ſo frech und unvernunfftig daß er zu unterſchiebenen mahlen den
Czaariſ. Kronprintzen ſelber geprugelt der doch ſo demut )ig ſich ge
gen ihn auffuhret daß es zu bejammern iſt. Es kuſſet der unge Herr
ihm die Sunde und wenn er wo zu Gaſte iſt ſo ſtehet er hinter dem
Stuhl und wartet ihm auf, welches dieſer denn auch als eine Schul
digkeit annimmt. Das heißt recht: Ruſticus es Coridon! Den vorigen Feld
Herrn Schein haben Czaar. Majeſt. offt mit Beinen getreten ihn in
die hande und Kopffgebiſſen Haar und Bart ausgeriſſen ſo hates
auch dem le Fort, ſeinen vormahligen wie auch den Menſchenkoth ſeinen itzigen
Mienon, an Schlagen niemahls gefehlet/ und hatte ſich dieſer letztere vor. Jah
ren daer grauſam von Czaar. Maj. in Voroniſch war zuprugelt worden, ſelber
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ò âêaufgehencket ward aber noch durch ſeine Leute die es dem Czaar geſchwinde hin

terbrachten wieder loß geſch nitten wiewol der Galgen ſein Recht deßwe
gen doch wohl an ihm behalten kan.

Capitain Nicolai, Capitain Langerman, Capitain Vagner &c. bekamen
zum Theil weder das Majors Tractament zum Theil auch tucht das Geſchenck.

Der Capitain Seklieffen hattt auch ſchlechte Compenſation, auſſer eini
Anan Oi  Ê  A. 4— 2 EB

 ryeerer nn cjtittlzunjugtiuſo fragtt er endlich weiter wo ſjagen fie denn einen hin kont ich wohl in
ſolchem Fall auff meine Güter gehen? Und als nemit ja antworteten
Biik er ſorao

tteiiitttiitſnicht mehr züm Keginient kommen! Woraus wohlzu ſehen was es
vor Helden ſind doch aber wollen ſie die Auslander nicht lepden die ihrt Haut
ihnen dnenk fthoner naenin nor  i

—ÊÊe nerr vor bus ubrt Geewrggehen allein die Ordres waren ſchon beym Woywodetn ſie ſammtliche daſeibſt ge
fanglich zu halten. Denn der Czaar laſſet nicht leicht einen Officierer

aus dem Lande damit er nicht ausſagen mag was palsiret daher muſt
ich mich ebenfals mit TodesGefahr aus dem Lande practiciesaſo ich gbtr nicht
acktfote in Naſffnunn naolan ν

 Ê A A iu—nant gemacht aber 2. Monath hernach iieß er ihn bey S. Petersburg
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in des Czaars eigenem Zelte durch des Herrn von Patkul Knechte
braff abprugeln ſchickte ihn von da gleich wieder nach der Stadt
Moſcau auwo er alles verzehren muſte und zuletzt faſt betteln gehen ungeach
tet ihm der Czaar etliche 1000. Rthl. ſchuldig war aus dem Lande aber woli er
ihn nicht laſſin und Geld bekam er auch nicht zuletzt ſandte man ihn mit dem
Obriſten Girange uber Archangel und ſeynd ſir vielleicht anitzo wol ſchon in Si
berien; Denen Officirern aber ſo er mitgebracht hatte gaben ſie ken Geld noch
Dienſte biß ſie endlich aus Joth annehmen muſten was ſie bekom
men konten.

Der Obriſte Girange hat Ordre bekommen wieder in Moſcauzu bleiben
Korrenberg aber und la Motte ſind endlich auff der Teutſchen Generalen und
Miniſtern Vorbitte heraus gelaſſen doch hat man dem GeneralLieutnant Kor
renberg nichts bezahlet demla otte abernicht nur vor p. Monath Gage ab
gezogen; Sondernihn auch hernach noch mehreutheils 2. Jahr liegen und das
Seimige verzehren ſaſſen/ ehe er dorffen heraus reiſen.

Der Oberſte Gironee iſt itzo heraus gekommen und hat an den geweſenen
Hoffmeiſter des Czaariſ. KronPrintzens folgenden Brieff geſchrieben welchen
weiler mir communieiret worden ich zugleich hier habe beydrucken laſſen:

àDantgicleiʒ. Jan. IJoj.
E Vien daprender mon cher frere par
jun Gentilhomme de mon auberge
que Vous auiez donne de Vos Nouvel-
les a Dantric, a quelques Meffieurs de
vos parents, deſquelles ie me ſert pour
vous écrire, pour vous dire que le
Crar groteſque, qui eſt fait ſurnommer
Empereur viſionnaire.

Deſeſpere de ce que pendant 15.
mois Jay touiours ſolicite mon conge
(au'il ma refuse 4. fais comme vous en
eites bien inſtruit) me la enfin gene-
reuſement accorde aux conditions du

voſtre, maiant fait retenir auant mon
depart generalement ce que jauois ap-
porte, qui ſe monte auec ce que j ay tecũ

de gratifications, d'appointements
qui ne mont point êtẽ paiees à plus de
7. mil ẽcus, non compris ma Maiſons,

mon

AusdDantzig den 13.Jan. r7oj.
Geehrteſter Her: Bruderrc.

Ch habe kurtzlich vernommen von
Weeinen Edelmann aus meinem
Quartier daß derſelbe Bericht nach
Dantzig gethan hat an einige deſſen An
verwandten bey welcher Gelegenheit
ich mich habe bedienen wollen ihm zu
ſchreibẽ und zu berichten daß derroß
Czaar welcher ſich den Beynamẽ eines
ebentheuerlichen Kayſers erworben hat
aus Verzweiffelung daß bey einem
Jahr herich alleztit um meinen Abſchied

angehalten (welchen er jedoch mir
zum viertenmal abgeſchlagen gehabt
wie derſelbe ſchon weis) mir endlich ſel
bigen mit dergleichen Bedingungen
als des Hn. Bruders ſeine waren ge
geben hat indem er mir vor meiner Ab
reiſe alles ſo ich mitgebracht hatte are
reſtiren laſſen welches ſo ich es ſamt
den Geſchencken und Soid ſo mir noch
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at 31)0mon catofſe. mes prouiſions, mes Meu
bles, en un mot, ie ſuis party comme u
pelerin de la Cite diabolique de Mo
sko. Voila Monſieur la recompene
de mon ſang repandu pour cet extraua

gant, pour le quel vous nignorè pasc
que j'ay fait au Siege de Neuttenbourg
en qualité de rolontaire, en Suite de
commandant pendant quatorze heure
gue j'ay êtẽ al aſſauet.

Tel ſera tout jours Ja deftinée de
ceux qui pour leur ptchtes ſtront re-
duit à chercher un établiſſement che:
cet infame barbare, donl'afreux Con-
ſeil ne peut jamais bien adminiſtrer, la
juſtice diſtributives, parceque ceux qui
en ſont les membres ſe trouvent auec Je
Prince une abominable connexité
d humeur de debauche de vice.
Conſolons nous mon cher frere

d auoir retrouvez vous& moy le Porta
Salut& puis quil y à dans de VtraisSem-
blances dans nos Malheurs paſſez, Em-
ployons une partye de nos acilles pour
celebrer par des ecrits immortels, la
vie les mœurs du Tiran de ceMoſco-
vie, que toute Europe ſoit des abuse
par des preuves convainquantes des
Exemples ſy fort eonnũes de vous
moy quil ny cut jamais dans I hiſtoire
des Tirans de Chef de dujets plus
barbare plus indigne de Vivre. Si
Monſieur le Conte Saphia dont jay
Fhonneur d'etre connü&ancore aupres
de la Sereniſſime Maieſte le Roy de
Svede, fait moy l'amitie de le voũloir
aſſeurende mes reſpets, luy dite que
jay ſouvent honneur de rendres mes
devouirs à Madame la Comteſſe ſon

épou-

niecht ſind gezahlt worden rechnt uben

n 7ooo. Rthl. ausmachet. ausgenom
 men Haus Kutſche Lebensmitietlund
e Mobihlien: mit einem Wort ich bin
ausgtzogen aus dtrr verteuffelten
e Stadt Moſcau wie ein Pilgram.

Sthtt mein Herr die Vergeltung vor
mein Blut welches ich vor dieſen wun

s derlichen Menſchen vergolſfen habe fur
welchen ihr wol wiſſet was ich als em
freywilliger bey der Belagerung Not
teburg und nachmals als General
bevm 14. ſtundigen Sturm gethan
habe. Dieſes ſolte jederzeit aller derje
nigen Schiekſal ſeyn die wegen ihrer
Sunden gezwungen werden ſich bey
ditſem Weltbeſchrienen Barbaren nie
derzulaſſen deſſen entſetzliche Rath
ſchlage niemals die Gerechligkeit
grundlich ausuben konnen; alldiewtil
diejenigen ſo derſelben Glieder ſind zu
ſamt demFurſten in einerley entfetzlicher

Verbindung der Schwelgerey und La
ſter ſtehen. Laſt uns daran Troſt ha
ben wehrteſter Hr. Bruder daß ieh
und er die Thür zum Heil wieder gefun
den haben und wiilen vitle Gleichheit
iſt wwiſchen unſerm vorigen Ungluck ſo
laſt uns einen Theil unſerer Muſſe an
wenden durch Schrifften das Leben
und Sitten dieſes Moſcowitiſ. Tyran
nen kund zu machen daß gantz Europa

naus dem Jrrthum konme durch uber
zeugende Proben und Exempil ſo ich
und er erfahren haben und wiſſt daz
niemals in den Hiſtorien groſſere Ty
rannen und Barbaren angemercket
worden und die mehr unwürdig zu le
ben geweſen ſeyn. Wann der Hr. Graff
Sapiha mit dem ich die Ehre habe bt

kant
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c (32) 0
ẽpouſe, chez Madame la Grande Chan-
celliere, lJonne moy inceſſement de vos
Nouvelles à ladrefſle de Monſieur le
Marquis de Bonnac Envo, ẽ de Erance
mais ſous Couvert de Monſieur Claude

Matin à Dantzig. Jay fait des me-
moires quĩ ne deplairont pas à ſa Maie-

ſtele Roy de Svede.

Mr. Brindes ma priẽ de vous faire un
millier des compliments je vous drois
qu'il fuit icy. Jay l'honneur d'eſtte
NMonſieur mon cher frere voſtre tres
humble tres obeiſſent Serviteur

De Gverm, Colonell.

Reſponſe au plus. toſt.

kant zu ſehn noch bih Jhr. Durchl.
Majeſt. dem Konige in Schweden iſt
ſo erweiſe mir mein Yrrr die Freund
ſchafft und ſage ihm daßich offt die
Ehr habe bey der Fr. Grafin memen Be
ſuch abzulegen in dem Quartier der Fr.
GroßCantzlerin. Er berichte mich
bald wie es um ihn ſtehe. Die Addreſ-
ſe iſt an Hn. Marq. deBonnac Frantzoſ.
Abgeſandten das Couvert an Monſr.
Claude Matin in Dautzig. Jch habe Be
richt gegeben ſo JIhr. Majeſt. dem Ko
nig in Schweden nicht mißfalltn wird.

Hr. Brindes hat mich gebeten den
Herrn tauſendmal zu grüſſen ich wolte
daß er hier ware. Ich habe die Ehre zu
ſeyn liebwertheſter Hr. Bruder deſſele
ben unterthänigſter und geherſamſter

Diener
Do Guerm, Colonecll.

 Erwaorte mit eheſtem Antwort.

Wenn der Czaar in Teutſchland Officirer annehmen und mit ihnencapi

t l enlaſſet wird ihnen unttr andern Dingen mit verſprochen (wie auch im
u irPatente ſtehet daß ſie ihren Abſchiedhaben ſollen/ ſo bald ſie nur verlangen

allein wenn jemand nach geendigter Campagne darum anhalt ſo antworten
Cjaariſ. Majeſt. Das ſind Schelme nicht ehrliche Leute ſo Zeitwah
rendem Kriege ihren Abſchied ſuchen womit ſie auch zu frieden ſeyn oder

d Knut und
zberien erwarten muſſen/ und iſt zubewundern daß die groſten

itBreutteurs daſelbſt ſo zahm werden als die Schaafe ſie verlieren alle Courage,

ſo baldſ herein kommen
ie nurDer Undanck gegen die Leute und die Grauſamkeit dieſes Regenten iſt un

oſter Mignon, der General le Fort, der den Czaarn ſo groſſe
glaublich. Seingrund nutzliche Dienſte gethan war ſobald nicht todt als er ſchon ſeiner Frau  n
und dem Sohne die Dorffer Hauſer Gold Silber Geld und Mobilien die
Weine aus dem Klller ja gar des verſtorbenen Kliider und Hemder ließ wegneh
min die Schuldenaber muſten die hinterbliebene Erben und Freunde dennoch
bezahlen ungeachtet der Czaar ihnen nicht ſo viel ließ daß ſie ſich nehrenund
ki d nkonten Die Haupt-Paſſiones dieſes Herrn ſind nicht nur der Undanck

tintunddie Grauſamkeit; ſondern er iſt auch erſchrecklich geitzig. Seine
Sordi-
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Sordide LebensArt und unanſtandige Auffuhrung in Kleidern fo eintzig und
allein aus Geitzherruhret kan nimmermehr ſo elend beichrieben werden als ſie
wurcklich iſt. Doch davon ſoll anderwerts weitlaufftiger gehandelt werden.
Vorige Campagne blieb des ſel. General Ie Forts Sohn worauff Czaariſ. Maj.
einige Schreiber und Ordre ſchickten der betrubten Mutter (welche noch nichts
von des Sohnes Tode wuſte alles wegzunehmen was an Baiſchafften Gol
de und Silber noch irgend verhanden welches auch geſchah und ob es gleich tin
weniges doch indero Schatz muſte geliefert werden. Dergeſtalt verlohr die
Mutter nicht nur ihr Kind ſondern auch denelenden Uberreſt ihres Vermogens
und obſervirten Czaariſ. Majeſt. als ein gnadiger Herr ſchr wolallhier quod af-
ſiictis non ſit addenda afflictio.

Ein Courrier vom Konige von Schweden Namens Baron, bekam Anno
1700. in Novogrod die Knute und nachdem der zerpeitſchte Rucken braff auff
Kolengebraten war ward ervor Narvageſandt auch daſelbſt rantzioniret, ver
mittelſt der Schlage ſo die Schweden denen Ruſſen austheilten.

Dieſer Courrier war ein Schwediſ. OberOfficirer und ward mit Brie
fennach Novogrod geſchicket woſelbſt Czaariſ. Majeſt. eben waren um mit de
to Armee vor Narva zugehen (ungeachtet ſie Konigl. Majeſt. von Schweden
durch dero Reſidenten in Moſcau ſtets Verſicherunggegeben dan ſie ſich in
denungerechten Krieg mit Sachſennicht meliren wurden) Waccht denn

dieſen Courrier ſo fort in dero Gegenwartam Galgen auffziehen und voroeſchrie
bener maſſen martern lieſſen wie denn auch die ůbrigen Schweden ſo nach
der Zeit cefangen worden ſehr grauſam trackiret werden: Und iſt wahr
hafftig Konigl. Majeſt. von Schweden ungemeint Genercuſitat und Großmu
thigkeit zu bewundern daß ſie hier nicht das jus Talionis exerciren indem dieſe
ſchandliche Barbarn doch Sclaviſch und grauſam tractiret zu werden gewoh
net und durch keine Genereuſitat Sanfftmuth Barmhertzigkeit oder Wolthat
zu gewinnen ſind; Doch iſt auch dagegen deſto gewiſſere Hoffnung der Hochſte
werdedero gerechte und ſiegreiche Waffen ferner deſto mehr geſegnen
und wie ſeibige ſchon dem einen dero ungerechten Feinden den Thron
wanckend gemacht ſie gleicher Geſtalt auch dem andern nemlich
dieſem grauſamen Tyrannendenſelben gantzlich umkehren werden
als welches Letztere auch denen ſo des Rußiſchen Eſtaats kůndig ſind
viel leichter vorkommet als das Erſtere indem dieſenerſchrecklichen Wu
terich ſeiner Tyranney Geitzes und Ungerechtigkeit halber ſein gantzes Reich unb
alle ſeine Nachbarn haſſen er auch imauſſerſten Nothfall/ keine ſichere Retirade
hat uber diß noch in Moſrau viel Edlere machtigere und altere Familien ſind
unter welchen ſchon einige Kronund Scepters/wurdige gefunden und durch
Konigl. Majeſt. von Schweden Hulffe ſo wol als in Polen auff den Thron fon
nen geſetzet werden.

E Den
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Den Capitain ummer ſchickte der Czaar als einen Spion nach Narva
als er aber ertappet und gehencket ward nahm Czaariſ. Majeſt. ſeinem Weibe
und Kindern ſein ſchones Haus und alles Vermogen ließ auch ſeine Kleiderund
Hemder einigen Ruſſiſchen Edelleuten austheilen.

Es war dieſer Gummer tines Liefflandiſchen Prieſters Sohn und vor
mahls in Schwediſchen Dienſten UnterOfficirer geweſen aber ſeinem Konigt
weggelauffen und endlich nach Moſcau gekommen weil es nun in dieſer Bar
barey ſehr narriſch hergehet daß mancher ohne Meriten eine Zeitlang gioß wird
mancher aber auch ohne Schuld offt groſſes Ungluck hat ſo war dieſer Gum
mer auch eine Weile ein Rußiſches GlucksKind und hattebiy Czaariſ. Maj.
groſſe Gnade ungeachtet nicht alles eben bey ihm war wie es hatte ſeyn ſollen.
Wie nun Cjaariſ. Majeſt. unter Narvawaren und der Konig in Pohlen tinen
Spion nemlich den itzigen Obriſten Bauer zuden Schweden geſchicket hatte
ſo wolten Czaariſ. Majeſt. zeigen daß ſie auch Leute in dero Dienſte hatten mit
denen ſie ein gleiches thun konten und war erſtlich ein gewiſſer Major/ Nahmens
Ruckman ebenfalls em Liefflander hierzu im Vorſchlage mit welchem auch
die Sache viel beſſer gegangev wore als mit dem Gummer weil er viel ge
ſchickter und ſchlauer als jener darzu auch beſſere und unmercklichere Umſtande
dabey waren. Denn es war ein Schwediſcher OberOfficirer gefangen den
muſte dieſer Major Ruckman bey ſich im Zelt im Arreſt halten und zum
Schein ihm vorſagen daß er wol mit ihm durchgehen wolte um dadurch bey
Konigl. Maj. von Schweden deſto beſſer accommodiret zu werden. Ja er ſolte
Pro forma vom Furſten Repnin ein ſchones Pferd ſo tin trefflicher Lauffer war
entlehnen und alsdenn mit dieſem Officirer fortgehen um dergeſtalt deſto etht
Credit zu erhalten wenn Er Jhn hatte mit ſich nach Narva gebracht. Wel
ches denn gewiß leichtfertig gnug war angeſponnen; allein wie die Ruſſen
ſehr mißtrauiſch ſind ſo beſorgten ſie auch daß dieſer Ruckman wenn er
nur von ihnen ware aus dem Schertz Ernſt machen in der That von ihnen weg
bleiben und nicht wieder nach ſeinen Weib undKindern nach Moſcau zuruck wur
de kommen. Daher ward das Conſilium gtandert und an ſeiner ſtatt Gum
iner alleine fortgeſchicket. Nun wuſten die Schweden daß dieſer ohne Meri-
ten in groſſen Gnaden war und alſo keine Urſache zu deſertiren hatte daher fiel
gleich Verdacht auff ihn daßer ein Spion ware und weil er ſich uber dieſes ſehr
rappiſch au fuhrete ward er auchfeſtgeſetzet und endlich gar gehencket. Als er
ohngefehrft nffviertel Jahr geſeſſen practieirtt er doch noch ein Schreiben aus
Narva an den Czaar nach Moſcau und bate ihn nicht zuvergeſſen allein
Cza ar. Maj. waren druber gantz ungnadig und ſagten: Wie kan ich dem Hu
renSohn utzt helffen warum hat ers ſo dumm ansefangen. Und
endlich damit ſeine Dienſte vollig ja wohl mochten compenlutt ſeyn ſo lie ſſen

ſie
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nehmen.

Wer von denen Teutſchen eingutes Hauß hat der muß täglich in Gefahr
ſtehen daß es ihm genommen und emem andern verehret werde. Sogienges
einem Kauffmann Namens Meyer gleichfalls einem Lhautmann genannt
defſen Hauß bekam der Feldherr Schermetoff und andere mehr.

Dieſem Meyer nahmen ſie nicht nur ſein Hauß ſondern auch ſeine Pul
verMuhle weg ſchlugen ihm alle ſeine Mobilien in Stucken und ſtohlen davon
weg was ihnen anſtand ſetzten ihn auch ſelbſt eine gute Weile in ein ſchandlich
Gefangniß ohne zu wiſſen daß er was gethan hatte und ſpielete ihm der Men
ſchenkoth dieſen Poſſen nachdem er ihn vorher hattt zu Gaſt gehabt und ſo
zerprugeln laſſen daß erlange davon krancklag ſo er aber einem mit deſſen
Frauenerwohl ſtand zu gefallen that welcher auch damahls mit dabey war
und ihn ſelber nebſt noch einigen andern in des Prtußiſchen und Sachſiſchen Ge
ſandten Gegenwart braff zerſchlagen muſte.

Als Czaariſ. Majeſtat Anno 1700. ſo hofflich von denen Schweden beu
Narva waren zuruck gewieſen lieſſen ſit bey dero glucklichen Wiederkunfft in
Moſtaualle Burger ſo gebohrne Schweden Finnoder Liefflander waren und
zwantziq ja dreyßig Jahre ſchon in Moſcaugewohnet auch daſelbſt Weiber und
Kinder hatten gefangen ſetzen ſie als KrieasGeefangene tractiren undalles ihr
Vermogen aufffchreiben und verfiegein. Nun war unter andern auch ein Kauff
mann Nahmens Reinhold eingeſperret dieſer hatte eines andern alten und
wohl angeſehenen Kauffmanns Furegis genannt Tochter in Moſcau geheura
thet ſchon viel Jahre mit ihr gewohnet und unterſchiedene Kinder gezeuget.
Weil nun dieſer Mann ſehr ubel der Barbarn Gewonheit nach gehalten ward/
und ſeine Fraugeſegneten Leibes gieng ſo nimmt ſie ihrer Meynung nach die
Zeit ſehr wohl in acht/ als der Czaar in der Nachbarſchafft beh einemalten Kauff
mann Nahmens Hartmann zu Gaſte war gehet zu ſelbigem hinuber und bit
tet ihn er moöchte doch nebſt ihr ein gutes Wort vor ihren Mann helffen einlegen.
Als ſie nun vor Czaariſ. Majeſt. der Rußiſchen Art nach ſich zu dero Fuſſen auff
die Erde niederwirfft und nebſt vorerwehntem Hartmann ſo Czaariſ. Maj.
tractirtt vor ihren Mann anhebet zu bitten ergriffen Czaariſ. Majeſt. eine
Schuſſelmit Eſſen ſchmiſſenſie dem Altenin die Augen hieſſen ihn
gefangen nehmen und nach der BlutBriceſe bringen. Hierauff grif
fen dero klottentotten gleich zu zerprugelten den Alten riſſen ihm die
Ringe vom Kinger viſitirten ſeine Schubſacke und ſchlepten ihn nach
vorgemeldeten Grt hin vergaſſen aber doch nicht alles SilberGe
ſchirr ſo auf der Taffel war vorher mit ſich zunehmen. Denn wenns
ſo gehet ſo iſt alles preiß. Als nun der erſchrockene Alte eine ziemliche
Wiile geſeſſen muſtter rooo. Rubelgeben und ward wieder loß gelafſen. Das
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e 36) 4hieß Czaariſ. Majeſt. zu SGaſt gehabt. Und ungeachtet Czaariſ. Majeft.
ſich denen Kauffleuten ſehr gnadig erzeigen ſo wiſſen ſie doch ſie dergeſtalt aus
zuſaugen daß wenig bey ihnen ubrig bleibt. Dieſes Jahr haben die daſelbſt
naturalifirte Teutſche Kauffleute als die 2. Kellermanns Weſthoff /rc.
ſchon4. mahl den zehenden Pfenning ihres Vermogens geben muſſen und zwar
ſo viel als ſie zum erſtenmahl gegeben ſo viel haben ſie auch hernach den andern
dritten und vierdten Termm erlegen muffen welches mehrentheils in einem
Jahre die Helffie ihres Vermogens austragt. Uber dieſes liegen Czaariſ.
Majeſt. denen Kauffleuten wenn ſie in Moſcau ſind taglich auff
dem qalſe und freſſen ſie aus weilſelbige ſie beſſer tractiren als wie
ſie es ſich zu Hauſe machen laſſen. Sonſt werden die armen Leute auch jam
merlich gedrillet, wenn Czaariſ. Majeſt. mit dero Hoffſtatt um Weyh
nachten herum gehen NeuJahr ſingen wovor ſie ihnen braff zah
len und ſpendiren muſſen. Dieſes iſt vor dem niemals von denen vorigen
Czaarn practiciret als welche ihren hohen Character beſſer zu obſerviren gewuſt
allein dieſes Herrn unerſattlicher Geitz hat ihn allen ſemen Vorfahren
zum deſpect, endlich betteln gelehret. Wenn ein Kauffmann dem Cron
Printzen einpaar Schuh ſeidene Strumpfe Hembde oder Halßtuch
oder auch Czaariſ. Maj. ſelbſten ein halb Anckerchen Wein bringet
ſo kuſſen ihn Czaariſ. Maj. und geben ihm davor eine Schale mit
Brantweinzu trincken behalten ihn auch wohl beyſich zur Taffel
und muß der CronPrintz alsdenn hinter dem Kauffmann die Mahl
zeit uber ſtehen ihm Bier Wein und Brantwein einſchencken und
præſentiren woruber der geweſene Hofmeiſter Neugebauer, viel Wiederwer
tigkeit gehabt als eres dem Printzen als etwas ſeinem hohen Standeun
anſtandiges wiederrahten. Und weil der Hommeiſter nebſt denen auslandi
ſchen Miniſtern. zuweilen auch einige der vornehmſten Officirer zum CronPrin
tzen introducirtt bekam er endlich durch den Menſchenkonh Ordrt keinen
Teutſchen Officirer wenns auch Generals waren zum CronPrintzen Kauff
leute aber bey Tage und Nacht unangemeldet peſſiren zu laſſen: Mit
beygeſttzter Urache weil die Officirer mit Degens zum Printzen kamtn; wo wie
der zwar der Hofmeiſter einwandte daß ſie ihre Degens ja vor und nicht wieder
das Czaariſ. Hauß gebrauchten allein es haiff alles nichts es ward einmahl ver
bothen. Die rechte Urſache aberwar weil die Officirerſelber nichts
ubrig hatten und alſo mit leerer Hand erſchienen; Die Kauffleute
aber durch derttleichen Flarterie zu noch beſſern Opffern ferner animi-
ret wurden. Sonſt ſitzen die Kauffleute ordinir, wenn Czaar. Maj.
wo zu Gaſt ſind neben ſie und muſſen die Teutſchen Generals und
Obriſten wol einigen von ihnen weichen wobey Czaariſ. Majeffat die
ſchone Raiſon obſerviren Officirern muſten ſie ihnen aber die Kauff

»leute

5



J J

ve (37) 0
leute Geld geben; doch rechnen ſie ihnen dergleichen Ehre offt ſo
theur an daß die meiſten damit gerne verſchonet blieben. Wo auch
tin fremder Kauffmann ins Land kommet ſo noch ledig und von guten Mitteln
iſt ſo bemuhen ſich Czaariſ. Maj. ſehr ihm ein Weibzu geben damit ſie ihn feſt
bekommen wie nicht langſt einem Engellander Steils genannt auchunter
ſchiedenen andern dergleichen wiederfahren iſt.

Capitain hrobus bekam die Spitz-Ruthen mit LadeStocken da ihm vor
her von ſeinem General der Degen eigenhandig zerbrochenward und ſagte der
Rusſiſche General zu ihm: Nun wil ich dich auch zum Schelm machen

brach darauffihm den Degen inStucken und gab ihm Maulſchellen.
Der arme Menſch ward ſo geſchlagen daß ihm die Stucker von den Lade

Stocken muſten aus dem Rucken geſchnitten werden. Sein Verbrechen war
daß er eine viertel Stunde zu ſpat zum exerciren kam. Und ſcheuete der Rußiſche

General Gollowin (ſo in Schweden anitzo gefangen ſitzet gar nicht die Ver
richtung des Henckers auff ſich zu nehmen und ihm ſelber den Degen
zu zerbrechen. Wie denn auch als An. 1702. ein Rußiſcher Lieutenant und ein
Fandrich nebſt etlichen o. Gemtinen bey Biſturmung derFeſtung Notteburg
nicht thaten wie ſie ſolten einanderer Lieutenant undFandrich auff Czaariſ.
Majzeſt. allergnadigſte Ordre und indero allerhochſten Gegenwart ſo wol die
Officirer als Gemeinen hencken und alſo die Verrichtung eines Buttels muſten
auff ſich nehmen welche Profeſſion ſo ehrlich daſelbſt iſt daß nicht nur
Bojarenund Furſten ſondernauch zuweilen Czaariſ. Najeſt. ſie al
lergnadigſt ſelberverrichten.

Jch konte noch tauſend dergleichen ſaubere Hiſtorien Ew Excell. berichten
allein dieſer Brieff wurde alsdenn zu weitlaufftig werden wie ich denn ſchon be
furchte ihn zu lang gemacht zu haben doch hube ſolches mit Fleiß gethan wie
denn Ew. Excell. demuthigſt erſuche ſolchen unſtrer Nation und allen honetten
Leuten inſonderheit Teutſchen Officirern uur dienlichen Nachricht und War
nung drucken zu lanen damit ſie vor dieſer Nation ſich huten konnen.

Es iſt freylich nicht der tauſendſte Theil was hier gemeldet wird doch
wird man derhoffentlich auch aus dem wenigen ſchon ſehen was daſelbſt zu thun
iſt. Und iſt des Autoris honette Intention billig zu loben daß er ſeine Landes
und andere ehrliche Leutevor den betrieglichen und ſchandlichen  Barparn warnen
wollen. Die Canaillie wiſſen von keiner Ehre noch Schande; Wenn ſich die

Mfficirer beruffen auff ihre Capitulation und auff Czaariſ. Maj. Patent ſoheiſ
ſen ſie Narren undlachenſie aus. Der Menſchenkoth warff dem Hofmeiſter
Neugebauer ſtine Capitulation im Gzefangniß vor die Fuſſt und fagte zu ihm:
Carlowitz (war der Cieſandre mit dern er vom Sachſiſck en Hofe nach Moſcau
iſt geſchicket worden iſt todt vnd eure Capitulation iſt auch todt jetzo wil

iccheuch darzu noch hencken lafſen. Das muſte der ehrliche Wann von ſol
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chem HundeJungen erdulden und GOtt dancken daß er nur mit dem Leben da

vonkam. Ja Czaar. Majeſt. ſelbſt ſind ſehr betrieglich auff dero
Wort ſich niemand verlaſſen muß. Sie ſtellen ſich zwar gnadig gegen die
Teutſchen allein dero Diſcourſe mit ihrem Geſindel wann ſie unter ſich ſind
und denn die tagliche Erfahrung erweiſet ein gantz anders und iſt gantz gewiß
daß der erſchreckliche Thrann Jv an V/aſilovitz, nicht betrieglicher und grauſa
mer mit Auslanderniſt umgangen ja was das VolckerRecht anbelangt fo hat
er ſelbiges noch weit beſſer obſerviret als dieſer wovon aber anderwerts ausfuhr
licher ſol gehandelt werden. Jtzo wil ich nur denen Herren Officirern zum beſten/
ſo irgend dahin wollen oder ſchon dort ſeyn eint Speciſication ihrts Tractaments
aufſetzen und ſelbiges reduciren nach Teutſcher Muntze damit ſie ſehen was
ſie fur Schatze daſelbſt ſammlen konnen. Daher wollen wir erſt von ihrer Muntze
etwas melden: Selbige war vor 8. 9. biß 10o. Jahren ſehr gut und galt der Spe-
eies Ducaten nicht mehr als einen Rubel und 6. biß 8. Copeches, der Species
Thaler einen halben Rubel und z. biß 4. Copeches. Ein Rubelaber iſt hundert
Copeches. Wie nun der Kriegmit Schweden angieng und Czaariſ. Majeſt.
die vieltn Auslander in dero Reich locketen ſo waren ſie gleich als ein kluger Mo
narch darauff bedacht wie ſie doch unter einem Schrin der Billigkeit die Aus
lander mochten bey der Nafe kriegen. Daherreducirten ſie die Muntze und
muſte jederman ſein bares Geld in die Czaariſ. Muntze bringen daſelbſt bekamen
ſie neues davor. Das neueaber wie mir noch neulich in Konigsberg der Craar.
Muntzer krobus (den Czaariſ. Majeſt. Künſtler zu fiſchen und herein nach Mo
ſtau zubringen ausgeſchicket haben) berichtet iſt von folgender Gute. Jch
muß (ſagte er zu mir) 4. ſpeeies Thaler nehmen und ſo viel Zuſatz darzu thun
daß ich ein Pfund Copeches daraus machen kan. Daher iu der Thaler itzo mehr
als ein Rubel der Ducat aber mehr als z. Rubel werth. Doch dorffen die Du
caten nicht hoher als vor 1. Rubel und 60. Copeches, die Thaler aber vor do. Co-
peches gewechſelt werden. Auch werden die fremden Kauffleute greulich gedril
let mit denen ſchweren Zollen dennfie dorffen ſelbige nicht mit Copeches, ion
dern mit ſpecies Thalern und Ducaten bezahlen dazu wird der Ducat nicht hoher
als 1. Rubel und der Thaler als ein halb Rubel angenommen. Woraus zu
ſehen was die Leute ja das gantze Teutſche Reich dabey vor Scha
denhat indem die ReichsMuntze in die Barbarer geſchleppet und
daſelbſt in dreckichte Copeches verwandelt wird. Doch wirder auff die
Hnn. Officirer und auff ihr Tractament zu kommen ſo wilſelbiges gleich ſo
wolin ſpeeies als courant Geld allhier verwandeln damit ein jeder) was er be
komme ſehen kan.

Ein Fandrich von der Garde hat Monatlich ſiebendehalb Rubel oder 4.
ſpecies Ducatenund 10. Copeches, macht 9. Thaler courant und7. ß. 3. pf. Ein
Lieutenant von der Garde hat neuntehalb Rubel oder j. ſpecies Ducaten und jo.

Cope-
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Copeches, macht eourant 12. Thl. 2. Marck. 8. ß. 2. pff. Ein Capitain von der
Garde hat 18. Rubel oder 11. Ducaten 40. Copeches, macht 27. Thl. 3. f. cou-
rant.

Ein Obriſter hat (aber jahrlich) 6oo. Rubtl oder 375. Ducaten macht
506. Thl. 12. ß. den Ducaten à 2. Thl. 20. ß. gerechnet. Doch iſt zu mercken
daß nicht alle Teutſche Officirer ſondern nur tinige und ſo lunge ſit in Gnaden
ſind dieſes haben. Sonſten ſind wol Teutſche Generals die nur 10o.
Rubel Obriſten die 60. und Capitains ſo 10. Rubel das gantze Jahr
bekommen und doch ihre Dienſte thun můſſen.

Nun iſt alles was daſelbſt ein Officirer vonnothenhat und aus anderen
Landeren mußgebracht werden erſchrecklich theuer als nemlich Gewehr Flin
ten Piſtolen Degens Tücher zu Kltidern Parucquen Strümpffe Cattunt
Spitzen Seiden-Stoffe Goidund Silberne Treſſen Uhren derer man (weil
Czaar. Maj keine Teutſche Klocken leiden ſehr allda benothigt iſt und
andere dergleichen Sachen mehr. Ein Pfund Toback gilt 3o. Copeches. Eine
Boutaillit Wein ſo in.hamburg und Lubeck 8. Stuver gilt wird da vor zo.
bezahlet und iſt noch lung ſo gut nicht als man ihn dorten hat. Ein Krug Bier ſo
hier 3. Stuver gilt koſtet dort 6. Ein Pfund Zucker 26. auch zo. Copeckes, und
haſt nur drty viertel Pfund nach unſerem Gewichte. Uber dieſes iſt es was ſchand
liches daß wenn jemand kranck oder bleſſirtt iſt die Mediciund Feldſcherer ſo
ſtoltz da ſind daß man ſie kaum vor Geld und auff die groſſeſte Bitte bekommen
kan und muß mancher braver Officirer erepirtn der bey uns wohl wurde gerettet
werden; Jadie Medicamenta muſſen ebenfalls mit Golde aufgewogen werden
Ein Barbier iſt ſo grob daß kein Capitain oder Major ja kaum ein
Obriſter darffverlangen vonihm barbiret zu werden und heiſſet es:
Wir ſind Wundartzte und keine Bartſcherer. Denn ein BarbierGe
ſell ſitzet ſo wol als ein General mit dem Czaar an einer CTaffel doch
bekommet er auch zuweilen gute Stockſchlage und Maulſchellen ſo
wie die Zeit es mit ſich bringet. Die HandwercksLeute ſind ebenfalls mit
ihrer Arbeit daſelbſt bluttheuer. Vor tin Kleid ohne Gold und Silber muß
man 8. bißg. Thaler Macherlohn geben mit Golde aber oder Sülber 12. biß 14.
Thaler; Und ſo gehet es mitallen Sachen darzu darff kein Officirer auſſer ſeinem
Cractament/einen Pfenning bey Lebensſtraffe machen oder von denen Solda
ten nehmen. Jm Felde ſind auch keine Magazinen oder Marquetenter daher muß
der Teutſche Offieirer mit groſſer Ineommoditat alle Vietualien mit ſich ſchlep
pen gehet es aber ihrer Gewonheit nach an ein lauffen ſo wirdalles weg
gewornen. Hat aber der Officirer nicht ſo viel eingekaufft als er im Felde die Cam
pagne uber nothig hat ſo ſind die Ruſſiſchen Officirer da die von ihren Gutern
ſich das ihrige laſſen nachfuhren die wiſſen denen Teutſchen ihr Bißgen Geld
gantz ſauber wegzubekommen; ja ſit muſſen lang und ſehr gebeten werden daß ſie

nur
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nur die Freundſchafft einem erweiſen und ihmvor 10. biß 12. Thaler eine Tonne
Mehluberlafſen. Dieſer Menſchenkorh weiß inſonderheit hierauffzu lauffen
wie er denn als ſich vor zwtyen Jahren 2. Auslander ein Frantzoſe Nahmens
PDediẽ, und ein Oeſterreicher angaben mit zu Felde zu gehtn undvor die Teut
ſchen Officirer eine Taffel zu halten es durchaus nicht haben wolte damit ſeiner
Caſſe ja nichts abgehen mochte. Von Bier und Wein weiß man im Feide auch
nichts weil nichts als Waſſer und Brantewein zu haben iſt. Gehtt eine gluckli
che Action etwa im Felde vor ſo darff kein Teutſcher ſich der Beute anmaſſen in
demder Rußiſche Feldherr ſolehes alles vor ſich alleine nimmt wiewohl ſie offter

mehr Schlage als Beute zurucke bringen.Vber dieſer wenn ſie von Turcken Tartern oder auch von denen Schweden
gefangenſind werden ſie nicht ranzioniret ſondern dazu ubel tractirtt. Doch
macht Schweden es nicht ſo unchriſtlich als die Ruſſen die die Gefangenen. Hun
gers ſterben und von Hunden freſſen laſſen; Mannern dieszeburthsGlieder und
vielen Weibern die Bruſte abſchneiden einigen Weibsbildern Degens und
Stangen unten hereinund zum Nacken oder Halſe wieder heraus ſtoſſen Kinder
von einander hautn vnd doch meinen daß ſie Chriiten; die Schweden
aber Buſurmans und Heyden ſind wie ſie denn alle Auslander inſonderheit

die Teutſchen davor halten.Ob Czaariſ. Majeſt. gleich viele und groſſe Herren in Schweden ſitzen ha
ben ſo achten ſie doch ſelbige nucht ſo viel daß ſie ſit ranzionirten doch geben ſie
auch dagegen die Schweden ſo ſie bekommen nicht loß und iſtes daher iehr ubel
vor die jenigen ſo von beyden Theilen gefangen werden. Sonſt haben Czaariſ.
Maj. viel Schwedin ſo ſie als Gefangene nach Moſcaugeſchicket ungrachtet ſie
vorher mit ihnen capitulirtt ihnen freyen Abzug zu geben. Wie erbarmlich aber
die armen Leute tractiret werden iſt unmoglich zu beſchreiben oder einem dtr in
Rußland nicht geweſen zuglauben. Czaariſ. Majeſt. haben offt dero Rußiſche
Prieſter in ihr Gefangniß geſandt und ihnen fagen laſſen: Wer ſich bekehren
ein Chriſtwerden und ſich tauffenwolte laſſen der ſolte Eſſen und
Trincken auch Dienſte bey ihnen bekommen;wer aber nicht wolte der
ſolte Hungers ſterben, welches auch geſchehen und ſind zu 18. biß 20.
offt in einem Tage verſchmachtet. Anno 1703. wurden einige 20. von de
nen verſchmachteten Gefangenen durch die Teutſchen begraben die alle groſſe
lange Splitter unter denen Nageln hatten woraus man wohl ſahe daß ſie wa
ren zu Tode gemartert doch dorffte niemand fragen wie es damit zugegangen.

Em Rußiſcher General Butturlin genannt hatte einen Schwediſchen Of
ficier gefangen und hielte ihn bey ſich im Zelte tines Tages aber bekommtrr Luſt
ihn zu prugeln und als er ihn ſehr ubelzugerichtet ſchopffet er mit der Hand von
des dlutenden Officirs Blut ſaufft es ein und ſagt zu ihm:schau duSchelm
du Heyde ſo wil ich noch deines Boniges Blut ſauffem.

Ein
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Ein Rußiſcher Furſt Jurge Jurgewitz Adoeffsky ſchoß einen Gefangenen

den er in ſeinem Zelteeinige Tage gehabt aus Leichttertigkeit todt.
Einige Gefangene bunden ſie an Baume ſchnitten die Genitalia ab und

brachten ſie elend umbs Leben. Der OberſtLieutnant Koſe war auch ſchon an
gebunden und ſolte nach vielen Schlagen auff dieſe Art caſtriret werden und
als der Schnitt eben geſchehen ſolte kommet noch zu ſeinem Glucke ein Teutſcher
Obriſter Nahmens Goskel, der ihn loß machte. Ja dieſe Barbaren haben nicht
nur dezgeſtalt gegen die Lebenden; ſondern auchgegen die Todten geraſet. Nach
der Action wenn ſie Meiſter geweſen war ihnen erlaubet mit denen Corpernumb
zugehen nach eigenem Belieben. Da denn gieng das Hauen und Stechen in die
Leichen erſt recht an denn da konten ſie ſich nicht mehr wehren deßwegen lieſſen
dieſe ihre Couragerecht ſehen zuletzt aber ſchnitten ſie ordinair denen Todten die
Viriliagb ſteckten ſie ihnen inden Mund und giengen fort.

Einige Gefangene ſo ſtarck bleſsiret waren ließ man nicht verbinden ſon
dern man plagteſie auffs argſte biß ſie den Geiſt auffgaben da man ſie dann nackt
außzog und denen Hunden unbegraben ließ vorwerffen. Einige wurden in Ra-
goſen (ſind Rußiſche BaſtMatten) vernehet und denen Hunden vorgeworf—
ren wobey alsdenn die Rußiſche Helden ſaſſen und mit Vergnugen zuſahen wie
die hungrigen Hunde ſich bemuhen muſten ehe ſie die Matten zerreiſſen und den
Corper zu freſſen bekoniggen konten.

Ein alter Oberſter  atie-Schild war ſtarck bleſſiret ſo daß ihm das Gedar
me aus dem Leibegieng doch lieſſen fie ihn ing. biß 10. Tagen nicht verbinden und
war zu bewundern wiees moglich war daß er noch konte bey Liben bleiben.

Der Obriſt Lieutenant Brandt gieng vor ungefehr 5. Viertel Jahr mit ſei
ner bey ſich habenden Wacht uber die Straſſe ſo packeten ihn ſeine tigene Sol
daten an er ſolte ihnen Geld geben welches er ihnen auch verſprach ſo bald er
wurde ins Quartier kommen denn er hatte nichts bey ſich allein ſie wolten ſo
lange nicht warten griffen ihn derowegen an und zeiſchlugen ihn dergeſtalt daß
er einiae Wochen muſie zu Bette liegen und Blut ſpeyen.

Wenn ſie ein gefangen Madgen und Knaben verkaufften mit hem Kauffer
aber wegen des Preißes nicht konten einig wirden ſo ſabelten ſie es geſchwinde
nieder ehe ſie weniaer nehmenwolten als ſiegefordert. Viele von denen Teutſchen
Officirern haben Kinder und Madgens aus Erbarmen eingekaufft und ſie her
nach an die Burger in der Slabodde verehret dannt ſie nur nicht ermordet und

jammerlich handthieret wurden.
Vor zwey Jahren ſchickte der Sachſiſ. Hoff den Obriſten Arrenſtet ex-

preſs deßwegen zum Czaar wie ich denn damahls noch ſeine Anſtruction geleſen
habe ungefehr dieſes Jnnhalts: Czaariſ. Majeſt. mochten uberlegen warumb

ſie dergleichen barbariſche und grauſame Proceduren nicht nur durch verwuſtung
und Verbrennung des Landes;: ſondern auch durch Entfuhrung der Menſchen

und



und tauſend andern Grauſamkeiten vorgenommen da doch ſolches in der vor
mahls auffgerichteten Alliance ware præcaviret worden. Es wurde Schweden
muit der Zeit deßwegen groſſe Satirfaction fordern und alle Europaiſche Potenta
ten wurden darinnen die Schwediſche Partie haiten weil man in Europa derglei
chenunchriſtliche Proceduren durchaus wolte abgeſchaffet wiſſen. Nun hatttnja
Czaariſ. Majeſt. ſich keines HauptOrthes in Lieffiand bemuchtiget den ſie an
ſtatt eines Æquivalents dermahleins könten abtreten ec. Allein Surdo narrabarit
Fabulam. Es halff ſo viel als wenn man einem tuckiſchen Wolffe wiederrathen
wolte Schafe niederzureiſſen und zu frenen. Sie fahren nach ihrer alten At noch
immer fort. Die Officirer werden geprugelt und ſchandlich handthieret. Was
nicht Soldatenſind wird alles umbgetauffet und verkauffet. Wie denn ein grof—
ſer Handeldamit in Moſcauiſt. Doch ſind die Umbgetaufften viel theurer als die
andern. Es ſind viel iooo. Bauren Weiber Madgen und Kinder ſchon an die
Perſer Gtorgianer Armetnianer, Bucharen Cirkaſſen Calmuken Mongal
len Tungoſen Griechen und Turcken verkaufft. Voranderthalb Jahren wur—
den 12. ſchone Knaben alle von 10. biß 12. Jahren nach Conſtantinopel verhan
delt ſo ich alle auff dem Geſandten, Hoft ili Mo taugeſehen wit ſie wurden wtg
geſchicket. Sie waren auff Polniich blau gekleidet und hatten rotht Mutz
chens auff. Wie die Weibsbilder Edle und Unedle geſchandet und handthie
ret werden iſt mehr zu beſtufftzen ais zu meiden. Gewift iſt es daß die Tür
cken niemals dergleichen Beſtialitaren alre tſs Ungezieffer gegen
Chriſten verubet haben. Der gerechte GOtr aber wolle Konigl
Majeſt. von Schweden HeldenHertz mit einem ſo einpfindlichen Ei
rer anfullen dieſe unmenſchliche Grauſamkeit an denen ſchandlichen
Unflatern mit ſolchem Nachdruck zurachen daß ſie mit allen ivren
Nachkommen ſo lange die Welr ſtehet es empfindenund beſeufftien
mogen.

Sobald mir GOtt wieder zu Ew. Exeell. wird verholffen haben werde
ich dieſer Barbarn Staat Sitten Betrug Absotterey Frtchheit Sclaverth
Grauſamkeit Undanck und Haßgegen Auslander Ungeſchicklichkeit Faulheit
Zauberey Sodomiterey Untreu Entfuhrung und Stehlung Teutſcher Wei
ber und Kinder als des Schermeroffs aus Wien andertr aus Schleſien
Preuſſenund Polen ſamteiner ausfuhrlichen Erzehlung des erſchröcklichenund
grauſamen Mords am Obriſten Bodevin, und den allzuharten Proceß mit dem
Lieutnant Craſſau und Capitain Sachſen heraus und an den Tag geben. Hier
bey werde dieſer Leute Unflatigkeit and andert Laſter ſamt vielen unterſchiedlichen
Sachen bekant machen. Der Tituldes Buchs ſoll ſeyn: Neupolirter Ruß
ſenſpiegel welchen dieſen ſaubern Leuten zum Neuen Jahr ſchencken will.

Vore einigen Tagen erhielte von einem guten Freunde Nachricht daß der
Autor wigen Weitlaufftigkeit des Werckes unmoglich thtr als kunfftige

MOſter
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BſierMeſſe damit konte fertig werden und daß auch tin Dractatchen in Fran
toſiſ. Spracht von dieier ſchonen Materie unter Handen ſey ſo auch alsdenn
heraus ſoll kommen. Es ſind viel di groſſes Vl

erlangen darnach tragen undbgern geſehtn daß es ſchon dieſe NeujahrsMeſſe ware zu haben geweſen.
Jnſonderheit werde darinnen melden den Mißbrauch des Teutſchen Frau

enzimmers wie des Czaars erwehnter Liebling Menſchenkoth und andert
ſelbige mit Gewalt brauchen und ſie hernach denen eni.
m att

V aiigt—e Line rrweynit eienjchenkoth ſahe zu ſeiner Luſt ſich einerTeutſcheu Bbriftin junge Tochter aus ſo auch ſeinen Viehiſchen Begierden die
Erſtuinge ihrer Liebe ohne widerſetzen opffern muſte. Alsnun9. Monat hernach
ein lebendiger Zeuge ſolcher Kurtzweilt erfolatte die Mutten aka
Deoefttor inn  Ü

 vuß ju—r eines Vrrmogen hatte; Aber Cjaatif. Viajeſi. erklartenſich gantz großmuthig: Nemlich daß ſieſchon davor ſorgen wolten. Hier nun

war es Zeit ja zu agen wo der puckel nicht ſolte gegerbet werden.
Weswegen er ſich auch nicht mehr bedachte; Sondern ein freudigſchtinendes
Jawort von ſich gab worauff auch glrich dit. Hochzeit gemachet ihm aber auff
Tjariſ. Majeſt. Ordre em Beutel mit 2oo. Rubel (ungefehr i2o. Ducaten)
verehret wurden Weib und Kind noch ungeretchnet. Nun inuß man ihn zwar
entſchuldiget halten- weiler dazu gezwungen worden dochaber auch hoffen
daß er mit der Zrit thun werde was recht und billig iſt.

Obriſter Kenne hatte lngſt die Knutpeitſche bekommen wenn ſeine Frau
icht ales vernunfftig hintertrieben atte.
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t 44) doHüilſt bey letzterm Einzuge von Czaariſ. Majeſt auff offentlicher
Straſſe Schlage bekam iſt vielleicht ſchon bekant. Schließ

Ew. Excell. nochmals dieſes zum Druck zu befordern. Wenn ſich auch
irgend einige MenſchenDiebe von neuenfinden ſollen ſo hier Leute wollen

herein verkauffen ſo helffen Ew. Excell. daß ſolche als Schelme wo nicht an den
gehangen zum wenigſten doch mit einemguten StaubBeſen begnäe

Es werden alle in dieſer Barbarer ſeufftzende undgequalte Teut
ſchen ſonderlichen Troſt in ihrem Ungluck empfinden wenu ſie vernehmen wer
daß ihre LandesLeute nochan ſie gedencken und dergleichen Betrieger

ſo ſie herein verfuhret zugebuhrender Straffe ziehen. Hiebey empfehle mich

gthorſamnſt und verbleibe

Ew. Hochgebornen Excell.

2

Gehorſamſter Diener

.N. N.
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